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Gesetzentwurf 

der Staatsregierung 

zur Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes und der Bayerischen Bauord-
nung  

A) Problem 

Der abwehrende Brandschutz und der technische Hilfsdienst in Bayern ruhen in großen 
Teilen auf den Schultern von ehrenamtlichen Feuerwehrmännern und -frauen. In Bay-
ern leisten derzeit rund 328 000 Personen aktiven Feuerwehrdienst, hiervon sind rund 
320 000 ehrenamtlich tätig. Ohne diese enorme Zahl an ehrenamtlich engagierten Feu-
erwehrdienstleistenden ließe sich das hohe Sicherheitsniveau in Bayern nicht aufrecht-
erhalten.  

Dieses herausragende ehrenamtliche Potenzial als tragende Säule der nichtpolizeili-
chen Gefahrenabwehr auch in Zukunft bayernweit zu erhalten, stellt für die Gemeinden 
angesichts des demografischen und gesellschaftlichen Wandels zunehmend eine Her-
ausforderung dar. Auch wenn die Zahl der ehrenamtlich Feuerwehrdienstleistenden in 
Bayern – u. a. auch durch die hervorragende Arbeit der Kinder- und Jugendfeuerweh-
ren – zuletzt wieder leicht gestiegen ist, müssen die Rahmenbedingungen für den Feu-
erwehrdienst und die Nachwuchsgewinnung optimal ausgestaltet sein, um die Wahr-
nehmung und Erfüllung der Kernaufgaben – den abwehrenden Brandschutz und den 
technischen Hilfsdienst – bayernweit dauerhaft zu sichern. Im Interesse der Gemeinden 
sind Anpassungen beim Kostenersatz erforderlich, um dem starken Anstieg an Fehl-
alarmen durch eCall Rechnung zu tragen. Zudem ist eine datenschutzrechtliche 
Rechtsgrundlage notwendig.  

Die Änderung der Bayerischen Bauordnung ist notwendig, da die Richtlinie 2012/18/EU 
des Europäischen Parlaments und des Rates vom 4. Juli 2012 zur Beherrschung der 
Gefahren schwerer Unfälle mit gefährlichen Stoffen, zur Änderung und anschließenden 
Aufhebung der Richtlinie 96/82/EG des Rates – im Folgenden Seveso-III-Richtlinie –
Bestimmungen für die Verhütung schwerer Unfälle mit gefährlichen Stoffen und für die 
Begrenzung der Unfallfolgen für die menschliche Gesundheit und die Umwelt festlegt. 
Die Mitgliedstaaten waren verpflichtet, die Seveso-III-Richtlinie bis 31. Mai 2015 umzu-
setzen. Nach einer begründeten Stellungnahme der Europäischen Kommission vom 
16. Dezember 2024 im Vertragsverletzungsverfahren gegen die Bundesrepublik 
Deutschland sei Art. 15 Abs. 3 Seveso-III-Richtlinie in Bayern nicht umgesetzt. 

 

B) Lösung 

Der Gesetzentwurf liefert die Inhalte für die zeitgemäße und praxistaugliche Fortent-
wicklung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes (BayFwG) als Basis der Arbeit der Feu-
erwehren, die eine der tragenden Säulen in der bayerischen Sicherheitsarchitektur sind.  

Zu nennen sind insbesondere folgende Neuregelungen: 

1. Die Altersgrenze in Art. 6 Abs. 2 Satz 1 BayFwG wird dynamisch auf das gesetzli-
che Renteneintrittsalter im Sinne des § 35 Satz 2 des Sechsten Buches Sozialge-
setzbuch (SGB VI) (derzeit 67 Jahre) festgelegt. 

2. Die Ausbilder in den Feuerwehren bringen sich oft mit hohem persönlichen Enga-
gement zusätzlich zu den sonstigen Aufgaben im Feuerwehrdienst ein. Um dieses 
Engagement anzuerkennen und die Ausbildung zu stärken, wird in Art. 2 
und 11 BayFwG klargestellt, dass auch Ausbilder Entschädigungen erhalten kön-
nen.  
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3. In Art. 28 BayFwG werden Anpassungen vorgenommen, die es den Gemeinden 
ermöglichen sollen, bei Falschalarmierung durch Systeme zum Absetzen eines au-
tomatischen Notrufs oder zur automatischen Übertragung einer Notfallmeldung an 
eine ständig besetzte Stelle (eCall), Kostenersatz zu verlangen. 

4. Da die Feuerwehren als gemeindliche Einrichtungen zur Abwehr dringender Gefah-
ren für Leben, Gesundheit oder bedeutende Sachwerte Drohnen und Löschroboter 
im Einsatz nutzen, die Bildaufnahmen oder -aufzeichnungen sowie Übersichtsbilder 
oder -aufzeichnungen verarbeiten, wird mit Blick auf die Anforderungen und Vorga-
ben der Verordnung (EU) 2016/679 (Datenschutz-Grundverordnung – DSGVO) 
eine datenschutzrechtliche Regelung in Art. 30 BayFwG geschaffen.  

Mit dem Gesetzentwurf zur Änderung der Bayerischen Bauordnung (BayBO) sollen die 
Vorgaben der Europäischen Kommission zur Seveso-III-Richtlinie im Bauordnungs-
recht umgesetzt werden.  

Die Umsetzung von Art. 15 Abs. 3 Seveso-III-Richtlinie, der u. a. fordert, dass der Öf-
fentlichkeit Unterlagen innerhalb angemessener Fristen zugänglich gemacht werden, 
führt zu einer Ergänzung der Regelungen zur Beteiligung der Öffentlichkeit in Art. 66a 
Abs. 1 BayBO. Dies ist nach Ansicht der Kommission in Bayern und anderen Ländern 
nicht vollständig erfolgt. 

 

C) Alternativen 

Keine 

 

D) Kosten 

1. Für den Staat 

Finanzielle Mehrbelastungen für den Staat sind nicht ersichtlich. 

2. Für die Kommunen  

Die Gemeinden werden durch die Einfügung neuer Kostentatbestände finanziell 
entlastet. Durch Entschädigungen für Ausbilder können ggf. zusätzliche Kosten ent-
stehen. Allerdings handelt es sich lediglich um eine Klarstellung in Art. 2 
und 11 BayFwG; auch vorher schon war die Zahlung von Entschädigungen an Aus-
bilder möglich. 

Der Erfüllungsaufwand aufgrund der Neuregelungen in Art. 66a Abs. 1 BayBO ist 
als äußert gering einzustufen. Mit den Änderungen des Art. 66a BayBO im Zuge 
der Umsetzung der Seveso-III-Richtlinie soll bei der Öffentlichkeitsbeteiligung ent-
sprechend der Regelung in § 10 Abs. 3 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes 
(BImSchG) die Möglichkeit eröffnet werden, für die Bekanntmachung zur Öffentlich-
keitsbeteiligung statt der öffentlichen Tageszeitungen das Internet zu nutzen, was 
zu einer Kostenreduzierung führen kann. 

Konnexitätsverpflichtungen werden durch das Gesetz nicht ausgelöst.  

3. Bürger und Wirtschaft 

Unternehmen und Bürgern können Kosten entstehen, wenn sie im Einzelfall auf-
grund der neuen Kostentatbestände in Art. 28 Abs. 2 BayFwG kostenersatzpflichtig 
sind. Für einen fälschlich ausgelösten Einsatz durch eCall ist im Durchschnitt mit 
Kosten von rund 150 € zu rechnen. Bei Bränden in Gewerbe- und Industriebetrieben 
entstehen oft hohe Kosten, weil der Feuerwehreinsatz durch Leistungen Dritter er-
gänzt werden muss. Hierfür wird den Gemeinden künftig die Möglichkeit des Kos-
tenersatzes eröffnet. Vor dem Hintergrund, dass hierfür in der Regel die Versiche-
rungen aufkommen, ist dies den Unternehmen zumutbar. 
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Gesetzentwurf 

zur Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes und der Bayerischen Bauord-
nung  

§ 1 

Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes 

Das Bayerische Feuerwehrgesetz (BayFwG) in der in der Bayerischen Rechts-
sammlung (BayRS 215-3-1-I) veröffentlichten bereinigten Fassung, das zuletzt durch 
§ 6 des Gesetzes vom 9. Dezember 2024 (GVBl. S. 570) geändert worden ist, wird wie 
folgt geändert:  

1. Art. 1 Abs. 3 wird wie folgt gefasst: 

„(3) Die Gemeinden können Maßnahmen zur Brandschutzerziehung und -prä-
vention ergreifen.“ 

2. In Art. 2 Satz 2 wird nach der Angabe „durchführen“ die Angabe „und Ausbildern 
Entschädigungen zahlen“ eingefügt. 

3. Art. 4 Abs. 2 Satz 1 wird wie folgt gefasst: 

„1Die Feuerwehren sind verpflichtet, Sicherheitswachen zu stellen, wenn dies von 
der Gemeinde oder aufgrund besonderer Vorschriften notwendig ist und die Sicher-
heitswache nicht durch einen geeigneten Dritten gestellt werden kann sowie recht-
zeitig angefordert wird.“ 

4. Art. 5 Abs. 1 wird wie folgt gefasst:  

„(1) 1Die Feuerwehrvereine unterstützen die gemeindliche Einrichtung Feuer-
wehr personell. 2Sie können Alters- und Ehrenabteilungen bilden.“ 

5. In Art. 6 Abs. 2 Satz 1 wird die Angabe „vom vollendeten 18. bis zum vollendeten 
65. Lebensjahr“ durch die Angabe „vom vollendeten 18. Lebensjahr bis zum Errei-
chen der Regelaltersgrenze nach § 35 Satz 2 des Sechsten Buches Sozialgesetz-
buch (SGB VI)“ ersetzt. 

6. In Art. 8 Abs. 5 Satz 1 wird die Angabe „im Ausnahmefall“ gestrichen.  

7. Dem Art. 9 wird folgender Abs. 6 angefügt:  

„(6) 1Abweichend von Abs. 1 Satz 2 und Abs. 2 haben Beschäftigte und Be-
amte, die Aufgaben der unmittelbaren Gefahrenabwehr wahrnehmen, insbeson-
dere hauptberuflich tätige Berufs- oder Werkfeuerwehrangehörige sowie im Polizei-
vollzugs-, Leitstellen- oder Rettungsdienst Beschäftigte, keinen Freistellungsan-
spruch für Einsätze. 2Bei freiwilliger Freistellung für Einsätze durch einen privaten 
Arbeitgeber gilt Art. 10 entsprechend.“ 

8. Art. 11 Abs. 1 Satz 2 wird wie folgt gefasst: 

„2Gerätewarte, Jugendwarte, Ausbilder und andere Feuerwehrdienstleistende, die 
regelmäßig über das übliche Maß hinaus Feuerwehrdienst leisten, sowie Feuer-
wehrkommandanten und ihre Stellvertreter, die nach Satz 1 keinen Entschädi-
gungsanspruch haben, können angemessen entschädigt werden.“ 

9. Art. 16 Abs. 3 wird aufgehoben. 

10. In Art. 17 Abs. 3 Satz 2 wird nach der Angabe „Staatsministerium des Innern, für 
Sport und Integration“ die Angabe „(Staatsministerium)“ eingefügt. 

11. In Art. 18 Abs. 7 wird die Angabe „des Innern, für Sport und Integration“ gestrichen. 
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12. Art. 19 Abs. 1 wird wie folgt geändert: 

a) Nach Satz 1 wird folgender Satz 2 eingefügt: 

„2Das Landratsamt soll den Kreisbrandrat bei Genehmigungsverfahren beteili-
gen, soweit Belange des abwehrenden Brandschutzes betroffen sind.“ 

b) Der bisherige Satz 2 wird Satz 3. 

13. Art. 20 Abs. 4 Satz 1 wird wie folgt gefasst: 

„1Für Freistellungs-, Entgeltfortzahlungs- und Ersatzansprüche gelten Art. 9 Abs. 1 
bis 3, Abs. 5 Nr. 2, Abs. 6 und Art. 10 entsprechend.“ 

14. In Art. 21 Abs. 1 Satz 3 wird die Angabe „Standbrandrat“ durch die Angabe „Stadt-
brandrat“ ersetzt.  

15. Art. 22 wird wie folgt geändert:  

a) Dem Wortlaut wird folgender Satz 1 vorangestellt: 

„1Das Staatsministerium pflegt eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem 
Landesfeuerwehrverband Bayern e.V. und anderen Interessenvertretungen der 
Feuerwehren.“ 

b) Der bisherige Wortlaut wird Satz 2. 

16. In Art. 23 Abs. 2 Satz 1 Halbsatz 2 wird die Angabe „und Schiffe“ durch die Angabe 
„ , Schiffe und Land-, Schienen- sowie Luftfahrzeuge“ ersetzt. 

17. In der Überschrift des Abschnitts V wird die Angabe „Schlußvorschriften“ durch die 
Angabe „Datenschutz und Schlussvorschriften“ ersetzt. 

18. Art. 28 wird wie folgt geändert:  

a) Abs. 2 wird wie folgt geändert: 

aa) Nr. 3 wird wie folgt gefasst: 

„3. für aufgewendete Sonderlöschmittel sowie Leistungen Dritter bei Brän-
den in Gewerbe- und Industriebetrieben,“. 

bb) In Nr. 5 wird nach der Angabe „Brandmeldeanlage“ die Angabe „oder 
durch ein System zum Absetzen eines automatischen Notrufs oder zur 
automatischen Übertragung einer Notfallmeldung an eine ständig besetzte 
Stelle (eCall)“ eingefügt.  

cc) In Nr. 6 wird die Angabe „trotz fehlender“ durch die Angabe „ohne beleg-
bare“ ersetzt. 

b) Abs. 3 Satz 1 Nr. 3 wird wie folgt gefasst:  

„3. wer in den Fällen des Abs. 2 Nr. 5 die Feuerwehr vorsätzlich oder grob fahr-
lässig falsch alarmiert hat, eine private Brandmeldeanlage betreibt oder Hal-
ter eines Fahrzeugs oder Eigentümer eines Geräts ist, das über eCall einen 
Falschalarm ausgelöst hat,“. 

19. Nach Art. 29 wird folgender Art. 30 eingefügt: 

„Art. 30 

Datenverarbeitungen mittels technischer Einsatzmittel 

(1) 1Zur Abwehr dringender Gefahren für Leben, Gesundheit und bedeutende 
Sachwerte können betroffene Kommunen bei Feuerwehreinsätzen Bild- und Über-
sichtsaufnahmen sowie Bild- und Übersichtsaufzeichnungen auch unter Einsatz 
von technischen Systemen anfertigen und dabei personenbezogene Daten verar-
beiten. 2Als Feuerwehreinsatz in diesem Sinne gilt auch der Übungsbetrieb im er-
forderlichen Umfang. 

(2) 1Die Informationspflichten nach den Art. 13, 14 und 21 Abs. 4 der Verord-
nung (EU) 2016/679 (Datenschutz-Grundverordnung) gelten in den Fällen dieses 
Artikels nicht, soweit durch deren Erfüllung die effektive Gefahrenabwehr beein-
trächtigt wäre. 2Die einschlägigen Informationen sind, soweit möglich, in allgemein 
und jedermann zugänglicher Form zur Verfügung zu stellen. 
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(3) 1Aufzeichnungen gemäß Abs. 1 sind grundsätzlich unverzüglich, spätestens 
nach zwei Monaten zu löschen oder zu vernichten, soweit und solange sie nicht 
erforderlich sind zur Vorbereitung oder Durchführung von gerichtlichen Verfahren 
oder Verwaltungsverfahren. 2Die Löschung ist zu dokumentieren.“ 

20. Der bisherige Art. 30 wird Art. 31 und wie folgt gefasst:  

„Art. 31 

Einschränkungen von Grundrechten 

Das Recht auf körperliche Unversehrtheit, die Freiheit der Person, die Ver-
sammlungsfreiheit, die Freizügigkeit und die Unverletzlichkeit der Wohnung können 
auf Grund dieses Gesetzes eingeschränkt werden (Art. 2 Abs. 2 Satz 1 und 2, Art. 8 
Abs. 2, Art. 11 und 13 des Grundgesetzes, Art. 102, 106 Abs. 3, Art. 109, 113 der 
Verfassung).“  

21. Der bisherige Art. 31 wird Art. 32 und wie folgt geändert:  

a) Im Satzteil vor Nr. 1 wird die Angabe „des Innern, für Sport und Integration“ ge-
strichen. 

b) In Nr. 9 wird die Angabe „ . “ am Ende durch die Angabe „ , “ ersetzt. 

c) Folgende Nr. 10 wird angefügt:  

„10. Einzelheiten des Datenschutzes, insbesondere der Datenverarbeitung.“ 

22. Der bisherige Art. 32 wird Art. 33. 

 

§ 2 

Änderung der Bayerischen Bauordnung 

Die Bayerische Bauordnung (BayBO) in der Fassung der Bekanntmachung vom 
14. August 2007 (GVBl. S. 588, BayRS 2132-1-B), die zuletzt durch die §§ 12 und 13 
des Gesetzes vom 23. Dezember 2024 (GVBl. S. 605) und durch § 4 des Gesetzes vom 
23. Dezember 2024 (GVBl. S. 619) geändert worden ist, wird wie folgt geändert: 

1. Art. 66 Abs. 2 wird wie folgt geändert:  

a) Satz 5 wird aufgehoben.  

b) Satz 6 wird Satz 5. 

2. Art. 66a Abs. 1 wird wie folgt geändert: 

a) In Satz 1 Halbsatz 1 wird die Angabe „in ihrem amtlichen Veröffentlichungsblatt 
und außerdem in örtlichen Tageszeitungen, die im Bereich des Standorts der 
Anlage verbreitet sind,“ gestrichen. 

b) Nach Satz 1 werden die folgenden Sätze 2 und 3 eingefügt: 

„2Nach der Bekanntmachung sind der Antrag und die Bauvorlagen sowie die 
entscheidungserheblichen Berichte und Empfehlungen, die der Bauaufsichts-
behörde im Zeitpunkt der Bekanntmachung vorliegen, einen Monat zur Einsicht 
auszulegen. 3Bauvorlagen, die Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse enthalten, 
sind nicht auszulegen, für sie gilt § 10 Abs. 2 des Bundes-Immissionsschutzge-
setzes (BImSchG) entsprechend.“ 

c) Der bisherige Satz 2 wird Satz 4, die Angabe „einem Monat nach der Bekannt-
machung des Bauvorhabens“ wird durch die Angabe „zwei Wochen nach Ablauf 
der Auslegungsfrist“ ersetzt und nach der Angabe „ausgeschlossen“ wird die 
Angabe „ , dies gilt für umweltbezogene Einwendungen nur für das Genehmi-
gungsverfahren“ eingefügt. 

d) Die bisherigen Sätze 3 und 4 werden die Sätze 5 und 6. 

e) Folgender Satz 7 wird angefügt: 

„7Weitere Informationen, die für die Entscheidung über die Genehmigung von 
Bedeutung sein können und die der zuständigen Behörde erst nach Beginn der 
Auslegung vorliegen, sind der Öffentlichkeit nach den Bestimmungen des Bay-
erischen Umweltinformationsgesetzes (BayUIG) zugänglich zu machen.“ 
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3. In Art. 82 Abs. 5 Nr. 3 wird die Angabe „des Bundes-Immissionsschutzgesetzes 
(BImSchG)“ durch die Angabe „BImSchG“ ersetzt. 

 

§ 3 

Inkrafttreten 

Dieses Gesetz tritt am …[einzusetzen: Datum des Inkrafttretens] in Kraft. 

 

 

Begründung:  

A) Allgemeines 

Mit dem vorliegenden Gesetzentwurf soll das Bayerische Feuerwehrgesetz (BayFwG) 
als Basis der Arbeit der bayerischen Feuerwehren, insbesondere der öffentlichen Feu-
erwehren in Erfüllung der gemeindlichen Pflichtaufgabe, den abwehrenden Brand-
schutz und eine effektive technische Hilfsleistung sicherzustellen, zeitgemäß und pra-
xistauglich fortentwickelt werden. 

Mit dem vorliegenden § 2 des Gesetzentwurfs soll Art. 15 Abs. 3 der Richtlinie 
2012/18/EU (Seveso-III-Richtlinie) im Bauordnungsrecht umgesetzt werden. Für die 
(wenigen) in den Anwendungsbereich der Richtlinie fallenden baugenehmigungspflich-
tigen Anlagen ist eine Umsetzung der verfahrensrechtlichen Vorgaben in der Bayeri-
schen Bauordnung (BayBO) erforderlich. Die Umsetzung der Richtlinien ist zwingend, 
da EU-rechtliche Vorgaben, die nicht im Bundesrecht umgesetzt werden können, lan-
desrechtlich zu regeln sind. 

 

B) Zwingende Notwendigkeit einer normativen Regelung  

Die Gemeinden und ihre Feuerwehren stehen vor einer Fülle an Herausforderungen, 
angefangen vom demografischen und gesellschaftlichen Wandel, über technische Ent-
wicklungen bis hin zu den geopolitischen und klimatischen Veränderungen. Dies alles 
geht mit veränderten Lebenssituationen und Bedürfnissen der Feuerwehrdienstleisten-
den sowie einer Zunahme und Veränderung der Aufgabenbereiche einher. Es ist daher 
unabdingbar, dass die Rahmenbedingungen für den weit überwiegend ehrenamtlich 
geleisteten Feuerwehrdienst optimal ausgestaltet sind. Da die Feuerwehren im Rahmen 
von Einsätzen, z. B. mit Drohnen oder Löschrobotern, Bildaufnahmen und -aufzeich-
nungen anfertigen, wurde mit dem neuen Art. 30 BayFwG eine datenschutzrechtliche 
Regelung geschaffen.  

Dies kann nur durch eine Änderung auf Ebene des formellen Gesetzes erreicht werden. 

 

C) Zu den einzelnen Vorschriften  

Zu § 1 – Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes 

Zu Nr. 1 (Art. 1 Abs. 3)  

Bereits jetzt ergreifen viele Gemeinden im Rahmen ihrer Leistungsfähigkeit Maßnah-
men bei der Brandschutzerziehung und -prävention, indem sie z. B. Aufklärungsarbeit 
in Schulen oder Kindergärten leisten oder die Bevölkerung über die Vermeidung von 
Bränden informieren. Mit dem neuen Abs. 3 sollen die Gemeinden dazu ermutigt wer-
den, diese wichtigen Maßnahmen fortzuführen oder sogar im Rahmen der Leistungsfä-
higkeit noch auszubauen.  

Zu Nr. 2 (Art. 2 Satz 2) 

Eine gute Ausbildung vor Ort ist die Basis für eine effektive Hilfeleistung im abwehren-
den Brandschutz und technischen Hilfsdienst. Gerade kleine Gemeinden sind vielfach 
darauf angewiesen, dass ihre begrenzten Möglichkeiten der Ausbildung am Standort 
durch Angebote auf Kreisebene ergänzt werden. Um das wichtige Engagement der 
Ausbilder in der Feuerwehrausbildung auch auf Kreisebene zu stärken, wird die Mög-
lichkeit einer Entschädigung für sie ausdrücklich in das Gesetz aufgenommen. 
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Zu Nr. 3 (Art. 4 Abs. 2 Satz 1) 

Art. 4 Abs. 2 Satz 1 regelt die Verpflichtung der Feuerwehren, Sicherheitswachen zu 
stellen, wenn dies durch die Gemeinde angeordnet wird oder aufgrund besonderer Vor-
schriften notwendig ist. Dies führt gerade in den großen Städten mit einem umfangrei-
chen Veranstaltungsangebot zu einer erheblichen Belastung der Feuerwehrdienstleis-
tenden.  

Die Verpflichtung der Feuerwehren, Sicherheitswachen zu stellen, wird daher ausdrück-
lich eingeschränkt auf die Fälle, wenn eine Sicherheitswache nicht durch einen geeig-
neten Dritten – also insbesondere den Veranstalter – gestellt werden kann.  

Zu Nr. 4 (Art. 5 Abs. 1)  

In Art. 5 Abs. 1 wird der Wortlaut entsprechend der Entwicklung abgeändert. Es ent-
spricht nicht mehr den tatsächlichen Gegebenheiten, dass die Einsatzkräfte der Freiwil-
ligen Feuerwehr regelmäßig allein durch die Feuerwehrvereine gestellt werden. Aller-
dings unterstützen die Vereine die Feuerwehren immer noch personell. Mit dem neuen 
Wortlaut des Abs. 1 wird klargestellt, dass die Feuerwehrvereine ein wichtiger Rückhalt 
für die gemeindlichen Feuerwehren sind.  

Durch die im neuen Satz 2 genannten Alters- und Ehrenabteilungen in den Feuerwehr-
vereinen wird ein Rahmen geschaffen, in dem die Feuerwehrdienstleistenden auch 
nach ihrem Ausscheiden aus dem aktiven Feuerwehrdienst ihre Feuerwehr weiter un-
terstützen können. Denkbar sind hier z. B. Aufgaben in der Ausbildung, Gerätewartung 
oder Brandschutzerziehung.  

Zu Nr. 5 (Art. 6 Abs. 2) 

Nach Art. 6 Abs. 2 Satz 1 endete der aktive Feuerwehrdienst bislang kraft Gesetzes mit 
Vollendung des 65. Lebensjahres; älteren Personen war es damit grundsätzlich ver-
wehrt, Feuerwehrdienst zu leisten. Da sich die gesundheitsbezogene Lebensqualität 
gerade in den höheren Altersgruppen aufgrund des medizinischen Fortschritts in den 
letzten Jahren deutlich verbessert hat, werden nach der bisher geltenden Rechtslage 
zunehmend noch feuerwehrdiensttaugliche Personen vom Dienst in der öffentlichen 
Einrichtung Feuerwehr ausgeschlossen. Durch die Anpassung der Altersgrenze auf das 
jeweils geltende gesetzliche Renteneintrittsalter (derzeit 67) wird dieser Entwicklung 
Rechnung getragen und diesen Personen ermöglicht, sich länger in der Feuerwehr ein-
zubringen. Dies unterstützt auch die Gemeinden bei der Erfüllung ihrer Pflichtaufgabe 
Feuerwehr, da der Kreis an geeigneten Personen für den ehrenamtlichen Feuerwehr-
dienst erweitert wird.  

Auch nach Ausscheiden aus dem aktiven Dienst können Feuerwehrdienstleistende ihre 
Feuerwehr unterstützen. Wenn es zur Abwehr einer gegenwärtigen Gefahr für die All-
gemeinheit zwingend geboten ist, können sie ggf. nach Art. 23 wie andere Personen 
auch zur Hilfeleistung herangezogen werden. Bei Katastrophenfällen besteht diese 
Möglichkeit ebenfalls nach Art. 9 Abs. 1 des Bayerischen Katastrophenschutzgesetzes 
(BayKSG). Ohne Weiteres möglich ist es, dass Feuerwehrdienstleistende auch jenseits 
der Altersgrenze weiterhin die Feuerwehr mit ihrer umfangreichen Erfahrung und Ar-
beitskraft unterstützen, indem sie Tätigkeiten außerhalb des aktiven Dienstes überneh-
men, wie z. B. die Mitwirkung in der Ausbildung oder bei der Gerätepflege. Die in Art. 5 
Abs. 1 Satz 2 neu genannten Alters- und Ehrenabteilungen können hierfür einen geeig-
neten Rahmen bilden.  

Zu Nr. 6 (Art. 8 Abs. 5 Satz 1)  

Mit der Streichung wird es den Gemeinden ermöglicht, entsprechend den örtlichen Ge-
gebenheiten völlig frei zu entscheiden, ob der Kommandant ein oder zwei Stellvertreter 
hat. Dies ermöglicht u. a. eine Entlastung des Ehrenamts, da die Aufgaben auch ohne 
besondere Begründung auf mehrere Schultern verteilt werden können.  

Zu Nr. 7 (Art. 9 Abs. 6) 

Ein (uneingeschränkter) Freistellungsanspruch für den ehrenamtlichen Feuerwehr-
dienst kollidiert bei hauptberuflich Beschäftigten und Beamten in der unmittelbaren Ge-
fahrenabwehr mit ihren Dienstpflichten im Hauptamt. Beschäftigte und Beamte der Be-
rufsfeuerwehren, der Ständigen Wachen und Werkfeuerwehren, das Personal der Inte-
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grierten Leitstellen, des Rettungsdienstes und des Polizeivollzugsdienstes sind wäh-
rend der Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit für Einsätze, Ausbildungsveranstaltungen 
und Brandsicherheitswachen, in der Freiwilligen Feuerwehr grundsätzlich nicht verfüg-
bar, da die Dienstpflichten des Hauptamtes Vorrang haben. Mit der Änderung wird klar-
gestellt, dass der Freistellungsanspruch für Einsätze in der Freiwilligen Feuerwehr bei 
Personen, die bereits von Berufs wegen mit der Wahrnehmung von Aufgaben in der 
unmittelbaren Gefahrenabwehr betraut sind, während der Ausübung ihrer beruflichen 
Tätigkeit grundsätzlich nicht besteht. Dies gilt nicht für planbare Veranstaltungen, wie 
Sicherheitswachen, Ausbildungsveranstaltungen und Übungen. Hier hat der umfas-
sende Freistellungsanspruch für ehrenamtliche Feuerwehrdienstleistende nach Art. 9 
Abs. 1 BayFwG weiterhin Vorrang, da Feuerwehrdienstleistende nach Art. 6 Abs. 1 
Satz 2 BayFwG teilzunehmen haben und der Arbeitgeber/Dienstherr rechtzeitig Vorbe-
reitungen für die Abwesenheit treffen kann. Sofern private Arbeitgeber solche Beschäf-
tigte freiwillig für einen Feuerwehreinsatz freistellen, bspw. für einen planbaren Einsatz 
bei Hochwasser, besteht der Erstattungsanspruch nach Art. 10.  

Zu Nr. 8 (Art. 11 Abs. 1 Satz 2) 

Die Ausbildung ist wesentliche Grundlage für den Einsatzerfolg, aber auch für die Si-
cherheit der Feuerwehrdienstleistenden. Mit einer guten Ausbildung vor Ort in den ge-
meindlichen Feuerwehren wird die Basis für eine professionelle und effektive Hilfeleis-
tung gelegt. Feuerwehrdienstleistende, die zusätzlich noch als Ausbilder tätig werden, 
leisten vielfach über das übliche Maß hinaus Feuerwehrdienst. Um dieses Engagement 
anzuerkennen und die Ausbildung zu stärken, werden auch die Ausbilder zukünftig als 
Empfänger möglicher Entschädigungen in Art. 11 Abs. 1 Satz 2 ausdrücklich genannt.  

Zu Nr. 9 (Art. 16 Abs. 3) 

Art. 16 Abs. 3 wird aufgehoben. Die Regelung enthält nur eine beispielhafte Aufzählung 
von gemeinsamen Angelegenheiten mehrerer Feuerwehren. Eine normative Regelung 
ist hierfür nicht erforderlich.  

Zu Nr. 10 (Art. 17 Abs. 3 Satz 2) 

Redaktionelle Änderung 

Zu Nr. 11 (Art. 18 Abs. 7) 

Redaktionelle Änderung 

Zu Nr. 12 (Art. 19 Abs. 1) 

Zu Buchst. a (Art. 19 Abs. 1 Satz 2) 

Für eine effektive Hilfe durch die Feuerwehren ist es wichtig, dass ihre Belange im Ein-
satzfall – z. B. Aufstellflächen für Feuerwehrfahrzeuge u. ä. – im Rahmen von Geneh-
migungsverfahren berücksichtigt werden. Mit dem neu eingefügten Satz 2 soll sicher-
gestellt werden, dass der Kreisbrandrat hierzu gehört wird, insbesondere in Bauleitpla-
nungs- und Baugenehmigungsverfahren, zugleich wird seine Beteiligung aber aus-
drücklich auf den abwehrenden Brandschutz beschränkt. Der Kreisbrandrat kann sich 
auch bei dieser Aufgabe durch Kreisbrandinspektoren oder -meister unterstützen las-
sen.  

Zu Buchst. b (Art. 19 Abs. 1 Satz 3) 

Folgeänderung zu Buchst. a. 

Zu Nr. 13 (Art. 20 Abs. 4 Satz 1) 

Folgeänderung zu Nr. 7. 

Zu Nr. 14 (Art. 21 Abs. 1 Satz 3)  

Redaktionelle Änderung 

Zu Nr. 15 (Art. 22) 

Zu Buchst. a (Art. 22 Satz 1) 

Mit dem neu eingefügten Satz 1 soll die vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen dem 
Staatsministerium des Innern, für Sport und Integration und dem Landesfeuerwehrver-
band Bayern e. V. und anderen Interessenvertretungen der Feuerwehren im Gesetz 
zum Ausdruck gebracht werden. Der Landesfeuerwehrverband Bayern e. V. vertritt die 
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Interessen von rund 320 000 Feuerwehrdienstleistenden und ist durch seine Bünde-
lungsfunktion des vielfältigen Meinungsspektrums ein wichtiger Partner für die Staats-
verwaltung. 

Zu Buchst. b (Art. 22 Satz 2) 

Folgeänderung zu Buchst. a. 

Zu Nr. 16 (Art. 23 Abs. 2 Satz 1)  

In Art. 23 Abs. 2 Satz 1 Halbsatz 2 sind bislang bezüglich des Benutzungs- und Betre-
tungsrechts nur Schiffe genannt. Zur Vervollständigung möglicher Einsatzorte werden 
„Land-, Schienen- sowie Luftfahrzeuge“ in die Aufzählung mit aufgenommen. Eine ent-
sprechende Änderung des Abs. 3 ist nicht notwendig, da der dort verwendete Begriff 
„Fahrzeuge“ bereits Land-, Luft- und Wasserfahrzeuge umfasst.  

Zu Nr. 17 (V. Abschnitt) 

Die Überschrift des V. Abschnitts wird in „Kosten, Datenschutz und Schlussvorschriften“ 
geändert, um dem neu eingefügten Art. 30 zu Datenschutz und Dokumentationspflicht 
Rechnung zu tragen.  

Zu Nr. 18 (Art. 28)  

Zu Buchst. a Doppelbuchst. aa (Art. 28 Abs. 2 Nr. 3) 

Art. 28 Abs. 2 Nr. 3 wird dahingehend ergänzt, dass bei Bränden in Gewerbe- und In-
dustriebetrieben Kostenersatz nicht nur für Sonderlöschmittel, sondern auch für Leis-
tungen Dritter verlangt werden kann.  

Schon bisher sind bei Bränden in Gewerbe- und Industriebetrieben die Kosten für Son-
derlöschmittel aus der grundsätzlichen Kostenfreiheit im abwehrenden Brandschutz 
ausgenommen. Denn bei Bränden in diesen Bereichen kann es zu Gefahrenlagen kom-
men, die nur mit sehr kostenintensivem Einsatz bekämpft werden können. Diese unver-
hältnismäßigen Kosten sollen nicht der Gemeinde auferlegt werden. Aufgrund des Ge-
fahrenpotenzials, das inzwischen von Gewerbe- und Industriebetrieben ausgeht, ist der 
Aufwand zur Bewältigung von Großbränden dort teilweise enorm. Wenn sich die Eins-
ätze über einen längeren Zeitraum erstrecken, ist die Abdeckung des technischen und 
personellen Aufwands mit gemeindlichen Mitteln nur schwer zu gewährleisten. Kräfte 
und Gerätschaften weiterer gemeindlicher Feuerwehren, Werkfeuerwehren sowie des 
Technischen Hilfswerks (THW) müssen ebenso wie private Firmen zur Brandbekämp-
fung und Beseitigung weiterer Gefahren herangezogen werden. Die hierbei anfallenden 
Kosten waren bislang von der Gemeinde zu tragen.  

Nunmehr werden die Ersatzmöglichkeiten auch auf Kosten ausgeweitet, die die Ge-
meinde für Leistungen Dritter zur Brandbekämpfung aufwenden musste. Dies umfasst 
sowohl Leistungen von Behörden und Organisationen (wie beispielsweise das THW), 
als auch von privaten Firmen, inklusive deren Werkfeuerwehren; nicht umfasst sind die 
Kosten für den Einsatz anderer gemeindlicher Feuerwehren. 

Zu Buchst. a Doppelbuchst. bb (Art. 28 Abs. 2 Nr. 5)  

Die Anzahl ausgelöster Fehlalarmierungen in Bayern durch eCall sind seit 2020 von 65 
auf 1 214 im Jahr 2023 angestiegen. Dies ist ein Anstieg um das 17-fache. Hintergrund 
hierfür ist, dass die Funktion des eCalls seit April 2018 für neue Modelle von Pkw und 
leichten Nutzfahrzeugen durch EU-Verordnung verpflichtend geworden ist. Darüber hin-
aus verfügen inzwischen auch Smartphones und Smartwatches über entsprechende 
installierte eCall-Systeme. Die eCall-Systeme lösen bei einem Unfall automatisch einen 
Notruf (eCall) an die Notrufnummer 112 aus oder übertragen alternativ eine automati-
sche Notfallmeldung an eine ständig besetzte Stelle (Call-Center). Infolge technischer 
Fehlfunktionen oder vorwerfbar unterlassener Rückmeldung über die automatisch her-
gestellte Sprechverbindung kommt es immer häufiger zu Fehlalarmen. Den Gemeinden 
wird daher die Möglichkeit eröffnet, für Falschalarme, die durch eCall ausgelöst werden, 
Kostenersatz zu verlangen.   

Zu Buchst. a Doppelbuchst. cc (Art. 28 Abs. 2 Nr. 6) 

Erfahrungsgemäß kommt der Kostentatbestand des Art. 28 Abs. 2 Nr. 6 kaum zur An-
wendung, weil es den gemeindlichen Feuerwehren oft nicht möglich ist, nachzuweisen, 
dass Anhaltspunkte für die Notwendigkeit eines Feuerwehreinsatzes gegeben waren. 
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Durch die geänderte Formulierung „ohne belegbare Anhaltspunkte“ wird die Nachweis-
pflicht umgekehrt, sodass zukünftig der Sicherheitsdienst nachweisen muss, dass es 
für die Notwendigkeit der Alarmierung der Feuerwehr belegbare Anhaltspunkte gab.  

In der Regel sind es Hausnotrufdienste, die die Feuerwehren alarmieren. Die Praxis 
zeigt, dass diese Notrufdienste bei Eingang eines Notrufs bei ihnen vielfach nicht prü-
fen, ob tatsächlich eine Gefahr besteht, sondern generell einen Notruf bei der Integrier-
ten Leitstelle absetzen. Vor dem Hintergrund, dass die Hausnotrufdienste ein Entgelt 
dafür erheben, dass sie im Notfall Hilfe leisten, ist es nicht akzeptabel, dass sie in gro-
ßem Umfang diese Aufgabe letztlich unentgeltlich über die Feuerwehren erledigen las-
sen, was inzwischen zu einer erheblichen zusätzlichen Belastung der weit überwiegend 
ehrenamtlichen Feuerwehrdienstleistenden führt. Primär ist es Aufgabe der Hausnot-
rufdienste, organisatorisch sicherzustellen, dass Hilfe geleistet werden kann. Hinzu 
kommt, dass sich vor Ort in den meisten Fällen herausstellt, dass gar kein Notfall vorlag, 
sondern der Notruf unbeabsichtigt getätigt wurde oder nur allgemeine Hilfe vom Haus-
notruf benötigt wurde (Person ist aus dem Rollstuhl gefallen). Mit der Umkehr der Nach-
weispflicht soll den Gemeinden eine erweiterte Möglichkeit zum Kostenersatz gegeben 
werden, damit so bei den Hausnotrufdiensten die erforderliche organisatorische Verän-
derung veranlasst wird.   

Zu Buchst. b (Art. 28 Abs. 3 Satz 1 Nr. 3) 

Für den neuen Kostenersatztatbestand bei Fehlalarmierung über eCall wird in Art. 28 
Abs. 3 Satz 1 Nr. 3 der Fahrzeughalter als Kostenverpflichteter vorgesehen, da er Ver-
antwortlicher für die durch das Kfz hervorgerufenen Betriebsgefahren ist. Bei einem 
ausgelösten eCall durch ein Gerät, wie z. B. ein Smartphone oder eine Smartwatch wird 
der Eigentümer als Kostenverpflichteter vorgesehen. Bei manuell ausgelösten eCalls 
greift bei Vorsatz oder grober Fahrlässigkeit die Kostenregelung des Abs. 3 Satz 1 
Nr. 3.  

Zu Nr. 19 (Art. 30)  

Art. 30 Abs. 1 ermöglicht am Einsatzort Bildaufnahmen oder -aufzeichnungen sowie 
Übersichtsbilder oder -aufzeichnungen, wenn diese zur Abwehr einer dringenden Ge-
fahr für Leben, Gesundheit oder einen bedeutenden Sachwert notwendig ist. Hiermit 
wird die Rechtsgrundlage vor allem für Aufklärungsmaßnahmen mit Drohnen und 
Löschrobotern geschaffen, mit denen beispielsweise gezielt und ohne dass sich Feuer-
wehrdienstleistende in Gefahrenzonen begeben müssen, nach Glutnestern gesucht oder 
ein drohender Einsturz von Gebäuden abgeschätzt werden kann. Auch das Absuchen 
bzw. Überprüfen von Wäldern und Fluren zur Abwehr entsprechender Brände kann um-
fasst sein. Klarstellend sei angemerkt, dass die technischen Systeme – soweit die Vo-
raussetzungen des Abs. 1 im jeweiligen Einzelfall erfüllt sind, auch zu Zwecken des 
technischen Hilfsdienstes eingesetzt werden können. Ob der Einsatz einer Flugdrohne 
oder eines Löschroboters zur Abwehr einer dringenden Gefahr für Leben, Gesundheit 
oder einen bedeutenden Sachwert tatsächlich erforderlich ist, ist stets vor jeder Einsatz-
entscheidung im Einzelfall zu prüfen. Auch ist hierbei der Grundsatz der Datenminimie-
rung im Sinne des Art. 5 Abs. 1 Buchst. c der Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) 
zu berücksichtigen. Art. 13 Abs. 7 des Grundgesetzes (GG) lässt Eingriffe und Be-
schränkungen der Unverletzlichkeit der Wohnung aufgrund eines Gesetzes auch zur 
Verhütung dringender Gefahren für die öffentliche Sicherheit und Ordnung zu. Übungen 
im Rahmen des Erforderlichen sind umfasst. Es ist sicherzustellen, dass die übertrage-
nen Bildaufnahmen nicht zur Kenntnis von am Einsatz nicht beteiligten Dritten gelangen 
(z. B. Passanten). Hierfür ist ggf. eine visuelle Abschirmung des Empfangsgerätes vor-
zunehmen. 

Die Verarbeitung personenbezogener Daten beim Einsatz einer Flugdrohne oder eines 
Löschroboters ist in das Verzeichnis der Verarbeitungstätigkeiten nach Art. 30 DSGVO 
aufzunehmen.  

Abs. 2 stellt eine Beschränkung im Sinne des Art. 23 Abs. 1 DSGVO unter Ausnutzung 
der Regelungsbefugnisse des Art. 23 Abs. 1 Buchst. c, d und i DSGVO dar. In Anleh-
nung an Art. 9 Abs. 1 des Bayerischen Datenschutzgesetzes (BayDSG) und die 
§§ 32 ff. des Bundesdatenschutzgesetzes (BDSG) wird so den hinter dem Tatbestand 
des Abs. 1 stehenden öffentlichen Interessen nicht nur im Bereich der Gefahrenabwehr 
Rechnung getragen, die bei der uneingeschränkten Erfüllung der Informationspflichten 
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im Einsatz beeinträchtigt würden. Den zuständigen Kommunen wird zum Schutz der 
berechtigten Interessen der betroffenen Personen aber auferlegt, in allgemeiner und 
jedermann zugänglicher Form über die Datenverarbeitung zu informieren; die einschlä-
gigen Informationen können beispielsweise auf Homepages oder bei der Feuerwehr vor 
Ort bereitgestellt werden. Soweit der Grundsatz der effektiven Gefahrenabwehr durch 
die Erfüllung von Informationspflichten nicht beeinträchtigt wird (vor allem im Übungs-
betrieb), sind diese uneingeschränkt zu erfüllen. 

Abs. 3 regelt die Speicherfristen. Gespeicherte Daten zur Abwehr dringender Gefahren 
für Leben, Gesundheit und einen bedeutenden Sachwert durch Bild- und Übersichts-
aufnahmen aus der Luft sowie durch technische Systeme sind unverzüglich, spätestens 
nach zwei Monaten zu löschen bzw. zu vernichten, es sei denn die Daten sind zur Vor-
bereitung oder Durchführung von gerichtlichen Verfahren oder Verwaltungsverfahren 
erforderlich. Im Falle der Speicherung ist regelmäßig zu prüfen, ob diese tatsächlich 
noch zur Zweckerfüllung erforderlich ist. 

Zu Nr. 20 (Art. 31) 

Aufgrund von Vorschriften dieses Gesetzes können die in diesem Artikel genannten 
Grundrechte eingeschränkt werden. Die Bestimmung dient der Erfüllung des Zitierge-
bots nach Art. 19 Abs. 1 Satz 2 GG.  

Die Verschiebung der Nummerierung des Art. 30 ist eine Folgeänderung zu Nr. 19. 

Zu Nr. 21 (Art. 32) 

Die Verschiebung der Nummerierung des Art. 31 ist eine Folgeänderung zu Nr. 19. 

Zu Buchst. a (Art. 32 Satzteil vor Nr. 1) 

Redaktionelle Änderung 

Zu Buchst. b (Art. 32 Nr. 9) 

Folgeänderung zu Nr. 21 Buchst. c. 

Zu Buchst. c (Art. 32 Nr. 10) 

Die neu eingefügte Nr. 10 ermächtigt das Staatsministerium des Innern, für Sport und 
Integration, Einzelheiten im Zusammenhang mit dem Datenschutz, insbesondere der 
Datenverarbeitung zu regeln. Dies ermöglicht es, genauere Detailfragen zur Datenver-
arbeitung in der Verordnung zur Ausführung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes (AV-
BayFwG) festzulegen.  

Zu Nr. 22 (Art. 33) 

Folgeänderung zu Nr. 19.  

 

Zu § 2 – Änderung der Bayerischen Bauordnung 

Zu Nr. 1 (Art. 66 Abs. 2) 

Zu Buchst. a (Art. 66 Abs. 2 Satz 5) 

Die Anforderungen an die öffentliche Bekanntmachung ergeben sich bereits aus allge-
meinen verwaltungsrechtlichen Vorgaben. Satz 5 kann daher gestrichen werden. 

Zu Buchst. b (Art. 66 Abs. 2 Satz 6) 

Redaktionelle Änderung. 

Zu Nr. 2 (Art. 66a Abs. 1) 

Zu Buchst. a (Art. 66a Abs. 1 Satz 1) 

Die bisherigen spezifischen Vorgaben, in welchen Publikationen Bauvorhaben auf An-
trag des Bauherrn öffentlich bekanntgemacht werden können, sollen gestrichen wer-
den. Vielmehr genügt bereits die Bezugnahme auf die öffentliche Bekanntmachung, die 
sich nach allgemeinen verwaltungsrechtlichen Vorgaben richtet. Der Bauaufsichtsbe-
hörde bleibt es selbstverständlich weiterhin unbenommen, die Bekanntmachung auch 
in örtlichen Tageszeitungen, die im Bereich des Standorts der Anlage verbreitet sind, 
zu veröffentlichen. 
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Zu Buchst. b (Art. 66a Abs. 1 Satz 2 und 3) 

Die Sätze dienen der vollständigen unionsrechtskonformen Umsetzung des Art. 15 
Abs. 3 Buchst. a Seveso-III-Richtlinie und orientieren sich dabei an den Vorgaben der 
Musterbauordnung (MBO). Nach Auffassung der Kommission ist die Richtlinie im Frei-
staat Bayern nicht vollständig umgesetzt. Die Änderung dient der Abwendung eines 
Vertragsverletzungsverfahrens. Die Auslegung der „entscheidungserheblichen Berichte 
und Empfehlungen, die der Bauaufsichtsbehörde im Zeitpunkt der Bekanntmachung 
vorliegen,“ wird vorrangig Umweltgutachten und -stellungnahmen betreffen. Insoweit 
dürfte ohnehin regelmäßig ein Einsichtsrecht der Nachbarn bestehen. Bauvorlagen, die 
Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse enthalten, sind daher nicht auszulegen. Dies 
ergibt sich aus Art. 4 Abs. 2 Buchst. d der Richtlinie 2003/4/EG. Da der Bauaufsichts-
behörde eine entsprechende Bewertung regelmäßig nicht möglich ist, sind diese Unter-
lagen entsprechend § 10 Abs. 2 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes (BImSchG) zu 
kennzeichnen und getrennt vorzulegen. Ihr Inhalt muss, soweit es ohne Preisgabe des 
Geheimnisses geschehen kann, so ausführlich dargestellt sein, dass es Dritten möglich 
ist, zu beurteilen, ob und in welchem Umfang sie von den Auswirkungen der Anlage 
betroffen werden können. 

Zu Buchst. c (Art. 66a Abs. 1 Satz 4) 

Die umfassende Präklusion aller nicht rechtzeitig geltend gemachter öffentlich-rechtli-
chen Einwendungen wurde bei Einwendungen mit umweltbezogenem Inhalt auf das 
Genehmigungsverfahren beschränkt. Die Beschränkung ist aus europarechtlichen 
Gründen erforderlich und entspricht den im Zusammenhang mit der Novellierung des 
Umwelt-Rechtsbehelfsgesetzes (UmwRG) erfolgten Änderungen verschiedener bun-
desrechtlicher Regelungen.  

Zu Buchst. d (Art. 66a Abs. 1 Satz 5 und 6) 

Redaktionelle Änderung 

Zu Buchst. e (Art. 66a Abs. 1 Satz 7) 

Der Satz dient der unionsrechtskonformen Umsetzung des Art. 15 Abs. 3 Buchst. b Se-
veso-III-Richtlinie. 

 

Zu § 3 – Inkrafttreten 

Die Vorschrift regelt das Inkrafttreten. 
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Müller, Saskia (StMI)
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Verbandsanhörung
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Von: Uwe Peetz <peetz@lfv-bayern.de>  

Gesendet: Montag, 3. Februar 2025 12:34 
An: Sachgebiet-D1 (StMI) <Sachgebiet-D1@stmi.bayern.de> 

Betreff: D1-2211-1-39; Gesetz zur Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes; Verbandsanhörung 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 
nach der finalen Abs8mmung in den Verbandsgremien des Landesfeuerwehrverbands Bayern übersende ich Ihnen in 

der Anlage unsere Stellungnahme zur geplanten Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes.  

 
 

Mit freundlichen Grüßen 

 

Uwe Peetz, Rechtsanwalt 

Landesgeschä>sführer 

 

LandesFeuerwehrVerband Bayern e.V. 

Carl-von-Linde-Straße 42 
85716 Unterschleißheim 

 

Telefon: 089 388372-0 

Fax: 089 388372-18 

mailto:peetz@lfv-bayern.de 

hEp://www.lfv-bayern.de 

 

Folgen Sie dem LFV Bayern auch auf Facebook.  
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Gesetz zur Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes; 
Verbandsanhörung 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir danken Ihnen für die mit o.a. Schreiben erfolgte Gelegenheit zur Stellungnahme 
aus feuerwehrfachlicher wie -rechtlicher Sicht. 

Wir hatten hierzu dankenswerterweise bereits im letzten Jahr Gelegenheit, nach Be-
teiligung der Bezirksfeuerwehrverbände und Abstimmung in den Verbandsgremien, 
die aus unserer Sicht wichtigen Punkte bei einer Novellierung des BayFwG mitteilen zu 
können. Zuletzt haben wir dies auch im Schreiben vom 06.09.2024 an Herrn Staatsminis-
ter Joachim Herrmann weiter konkretisiert. 

Leider müssen wir nun mit großer Sorge und Unverständnis feststellen, dass sich nahezu 
keiner unserer Punkte im Gesetzentwurf wiederfindet.  

Mit dem vorgelegten Entwurf besteht leider kein Einverständnis! 

Wir teilen hier auch die Auffassung der AGBF Bayern zur Bedarfsabfrage und erwarten 
nunmehr, dass die nachfolgenden Ausführungen, die das Meinungsbild der Bayerischen 
Feuerwehren insgesamt wiedergeben und die zuletzt einvernehmlich und einstimmig in 
der Sitzung unseres Verbandsausschusses am 31.01.2025 beraten und beschlossen wur-
den, nun Berücksichtigung finden.  

  

LandesfeuerwehrVerband Bayern e.V. 
 

 

 

Carl-von-Linde-Str. 42 

85716 Unterschleißheim 

Tel.: 089 388 372 0 

Fax: 089 388 372-18 
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www.lfv-bayern.de 

 

Vorsitzender: Johann Eitzenberger 

Vereinsregister München: VR 14579 

Steuer-Nr. 143/218/60339 

 

Bankverbindung:  

HypoVereinsbank München 

IBAN: DE57 7002 0270 0039 6029 54 

BIC HYVEDEMMXXX 



Im Einzelnen: 

Art. 1 BayFwG – Hilfsfrist, Brandschutzerziehung und -aufklärung, Selbstschutz verankern! 

Im Artikel 1 (oder ggf. an anderer geeigneter Stelle) soll die Begrifflichkeit „Hilfsfrist“ in das Gesetz aufgenommen 
werden. 

Wir unterstützen hier die im Schreiben der AGBF Bayern vom 28.03.2024 sowie vom Werkfeuerwehrverband 
Bayern vom 24.01.2025 enthaltene Forderung. 

Mit der Aufnahme des Begriffs der „Hilfsfrist“ wird die Verantwortung der Kommunen verdeutlicht und für 
Rechtssicherheit gesorgt. 

Weiter ist bei Art. 1 BayFwG als möglicher neuer Absatz 3 die Brandschutzerziehung und -aufklärung, das Ver-
halten bei Bränden und die Selbsthilfe aufzunehmen (z.B. „Die Gemeinden sollen unter Beachtung des Absatzes 
2 geeignete Maßnahmen bei der Brandschutzerziehung und -aufklärung ergreifen“) 

Viele Feuerwehren leisten bereits wichtige Präventionsarbeit im Selbstschutz sowie in der Brandschutzerziehung 
und -aufklärung. Im Hinblick auf die aktuellen Herausforderungen und Erfordernisse des Bevölkerungsschutzes 
und die Steigerung der Resilienz ist eine gesetzliche Grundlage für die in diesen Bereichen tätigen Einsatzkräfte 
erforderlich.  

Dieser Vorschlag wurde in einem Abstimmungsgespräch mit dem Bayerischen Gemeindetag am 24.01.2025 be-
reits konsentiert. 

Art. 2 BayFwG – Ausbildung auch Kreisaufgabe! 

In Art. 2 BayFwG muss den tatsächlichen Gegebenheiten Rechnung getragen werden und deshalb klar zum Aus-

druck gebracht werden, dass sich die Landkreise an der Aus- und Fortbildung der Feuerwehrdienstleistenden 

beteiligen sollen. 

Weiter ist klarstellend festzuhalten, dass die Landkreise die Aufgaben der Brandschutzdienststelle wahrnehmen. 

Satz 2 sollte deshalb aus unserer Sicht lauten: 

„Die Landkreise führen überörtliche Aus- und Fortbildungen für Feuerwehrdienstleistende durch und erfüllen 
die Aufgabe der Brandschutzdienststelle.“ 

Art. 3 S. 2 BayFwG – Zuwendungen für Kreisausbildung! 

Aufbauend auf den vorstehenden Ausführungen zu Art. 2 BayFwG ist in Art. 3 S. 2 BayFwG zu ergänzen, dass der 

Staat auch Zuwendungen für die Ausbildung auf Kreisebene gewährt. Dies wird durch die aktuellen Zuwendungs-

richtlinien ja bereits deutlich („z.B. Atemschutzübungsanlagen, Übungshaus“). 

Art. 4 Abs. 2 BayFwG – Sicherheitswachen konkreter regeln! 

Vorschlag zu Satz 1: 
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„Die Feuerwehren stellen Sicherheitswachen, wenn dies von der Gemeinde angeordnet oder aufgrund besonde-
rer Vorschriften notwendig ist und Art und Umfang der Sicherheitswache mit dem Kommandanten / Leiter der 
Berufsfeuerwehr abgestimmt ist…“ 

Als neuer Satz 2 könnte die Möglichkeit eröffnet werden, im Einzelfall auch geeignete Dritte zu beauftragen. 

Die Festlegung der Rahmenbedingungen und die Zuständigkeit für die Entscheidung muss bei der Kommune ver-
bleiben.  

Art. 5 Abs. 1 BayFwG – Feuerwehrvereine stärken! 

Die Streichung des jetzigen Satzes und die Neuformulierung, dass die Feuerwehrvereine die gemeindliche Ein-
richtung unterstützen, können wir so nicht mittragen. 

Die jetzige Formulierung im BayFwG hat einen feststellenden Charakter, den es geschichtlich und gesellschafts-
politisch zu erhalten gilt. 

Feuerwehrvereine bilden neben Sport- und Schützenvereinen nicht nur eine der größten Vereinssparten in Bay-
ern, sondern üben gerade im ländlichen Bereich eine wichtige Funktion in der Vereins- bzw. Dorfgemeinschaft 
aus. Sie sind Motor der Demokratie und das Rückgrat der Gesellschaft. Sie stehen für individuelle Teilhabe, ge-
sellschaftliche Integration und sozialen Bindungen. In unseren Feuerwehrvereinen wird im Kleinen „geübt“, was 
im Großen das demokratische Gemeinwesen trägt. Eine Reduktion auf eine bloße Unterstützungsfunktion wird 
dem keinesfalls gerecht. 

Vielmehr erwarten wir gerade im Hinblick auf die hohe gesellschaftliche Funktion der Feuerwehrvereine, die seit 
über 150 Jahren eine der wichtigsten Säulen des demokratischen Gemeinwesens sind, nicht nur eine Bestands-
garantie, sondern eine Stärkung ihrer Stellung im bayerischen Feuerwehrwesen. 

Auch der Bayerische Gemeindetag hat vor diesem Hintergrund bereits geäußert, an der ursprünglich geforderten 
Streichung des Art. 5 nicht weiter festhalten zu wollen.  

Wir schlagen -gerade auch im Hinblick auf die Diskussion um die Altersgrenze folgende Neuformulierung vor: 

„Die Feuerwehrvereine unterstützen die gemeindliche Einrichtung Feuerwehr personell. Sie stellen in der Re-
gel die aktive Mannschaft und können Alters- und Ehrenabteilungen bilden.“ 

Art. 6 Abs. 2 BayFwG – Altersgrenze anpassen an gesetzliches Rentenalter – keine Verlängerung auf Antrag! 

Hier besteht Einverständnis, die Altersgrenze an das Erreichen der Regelaltersgrenze nach § 35 Satz 2 des Sechs-
ten Buches Sozialgesetzbuch zu koppeln. Eine weitere Verlängerung auf Antrag wird aber kategorisch und nach-
drücklich abgelehnt! 

Eine solche Regelung wäre insgesamt weder praktikabel noch zielführend und birgt erhebliche Risiken: 

• Fehlende medizinische Fachkompetenz: Weder Feuerwehrkommandanten noch andere Entscheidungs-
träger verfügen über die notwendige medizinische oder psychologische Expertise, um die Einsatzfähig-
keit jenseits der Altersgrenze fundiert zu bewerten.

• Unvermeidbare altersbedingte Einschränkungen: Mit zunehmendem Alter sinken Schnelligkeit, Beweg-
lichkeit und Reaktionsfähigkeit – Fähigkeiten, die im Einsatzleben unerlässlich sind.



Eine feste Altersgrenze ohne Verlängerungsoption ist daher kein Akt der Diskriminierung, sondern dient 
der Sicherheit aller Beteiligten. 

• Gefährdung der Einsatzbereitschaft: Altersbedingte Einschränkungen könnten in Stresssituationen zu
vermeidbaren Gefahrensituationen führen.

• Gefälligkeitsentscheidungen: Die Gefahr subjektiver, nicht objektiver Entscheidungen untergräbt die
Fairness und Integrität der Feuerwehrorganisation. Hier ist abzusehen, dass es zu Interessenkonflikten
zwischen den Kommandanten und den „lebenserfahrenen“ Kameraden kommen wird. Kaum ein Kom-
mandant wird sich dem Begehren auf Verlängerung entgegenstellen (können).

Auch die Regelwerke der DGUV und der KUVB sehen keine Antragsverfahren der Feuerwehrangehörigen und 
Stellungnahmen durch die Gemeinde oder die Leitung der Feuerwehr. Die KUVB hatte in einer Vorabbeurteilung 
bereits deutlich gemacht, dass sie weitere Verlängerungen des Feuerwehrdienstes nach Vollendung des 67. Le-
bensjahres als kritisch ansieht.  

Schließlich würde diese „Antragsaltersgrenze“ in krassem Widerspruch zu dem bei den verschiedensten Anlässen 
vom Staat propagierten Bürokratieabbau stehen, da das Antragsverfahren, die Prüfung der Geeignetheit und das 
Verbescheidungsverfahren einen zusätzlichen und durch nichts gerechtfertigten Verwaltungsaufwand für den 
Kommandanten, die Gemeinde und den Kreisbrandrat bedeuten würde.  

Diese geplante Regelung würde in der Praxis mehr Probleme aufwerfen als lösen. Insbesondere wäre dadurch 
auch keine positive Auswirkung auf die Förderung der Einsatzbereitschaft insgesamt zu erwarten. 

Art. 8 Abs. 3 S. 1 BayFwG – Kommandant braucht Erfahrung! 

Der geplanten Änderung können wir nicht zustimmen. Es ist Meinung der Verbandsgremien, Absatz 3 so zu be-
lassen.  

Art. 8 Abs. 5 BayFwG – Gemeinde legt Zahl der Stv. Kommandanten fest! 

Der geplanten Streichung der Worte „im Ausnahmefall“ wird zugestimmt. 

Art. 9 Abs. 6 neu BayFwG – Vorrang des Hauptberufs bei gleichartiger ehrenamtlicher Tätigkeit! 

Der Aufnahme des neuen Absatzes 6 wird zugestimmt. 

Art.11 Abs.1 Satz 2 BayFwG – ehrenamtliche Ausbildung stärken! 

Hier ist statt der Formulierung „können“, stärker „sollen“ zu wählen. 

Zudem regen wir an, die Regelung des Absatzes 1 ausdrücklich auch für Ausbilder auf Kreisebene anwendbar 
werden zu lassen, entweder in Analogie oder ggf. auch im Rahmen des Art. 20 BayFwG. 
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Art.12 BayFwG – Ständige Wachen keine Brandschutzdienststelle! 

Hier besteht Konsens mit der Beibehaltung der bisherigen Formulierung. Eine wie von der AGBF vorgeschlagene 
Erweiterung auf Ständige Wachen war aus Gründen der Ehrenamtsstärkung nicht mehrheitsfähig. 

Art. 16 BayFwG – „Federführender“ Kommandant 

Intention ist es hier, dass es der Gemeinde überlassen bleibt, einen sog. „federführenden“ Kommandanten ein-
zusetzen. Entscheidet sich die Gemeinde hierfür, ist die Erledigung der gemeinsamen Angelegenheiten an den 
Kommandanten der gemeindlichen Feuerwehr zu übertragen, deren Einsatzmittel die jeder anderen Feuerwehr 
überwiegen; besteht eine solche nicht, ist die Übertragung auf einen anderen geeigneten Kommandanten vor-
zunehmen. 

Damit wird Rechtssicherheit dahingehend geschaffen, dass für die Erledigung gemeinsamer Aufgaben immer ein 
Übertragungsakt der Gemeinde erforderlich ist. 

Abs.3 soll wegen des erläuternden, aber nicht abschließenden Charakters unverändert so belassen werden. 

Art.18 BayFwG – Bewährte Regelung zur Einsatzleitung beibehalten! 

Auch hier fand sich keine Mehrheit für den Vorschlag dem Leiter einer Ständigen Wache erweiterte Befugnisse 
zu übertragen, da diese lediglich Bestandteil der jeweiligen Freiwilligen Feuerwehr ist. 

Art. 19 Abs. 1 BayFwG – Stellung des Kreisbrandrates stärken! 

In Konsequenz der Neuformulierung des Art.2 ist hier klarzustellen, dass der Kreisbrandrat in der Regel Leiter der 
Brandschutzdienststelle des Landkreises ist.  

Als neuer Absatz 2 soll daher eingefügt werden: 

„Der Kreisbrandrat ist in der Regel Leiter der Brandschutzdienststelle. Er kann dabei durch weitere haupt- oder 
ehrenamtliche Mitarbeiter unterstützt werden. 

Insbesondere bei Fragen des abwehrenden Brandschutzes sowie der Alarmplanung ist das Einvernehmen mit 
dem Kreisbrandrat herzustellen.“ 

Art. 21 Abs. 4 BayFwG Große Kreisstädte – „Amtsbezeichnung“ der Stadtbrandinspektoren 

Hier hat sich die Auffassung manifestiert, dass es sich bei den Stadtbrandinspektoren Großer Kreisstädte um 
einen reinen Ehrentitel handelt, der ein Zugeständnis im Rahmen der Gebietsreform war. 

Wir sind deshalb der Auffassung, dass es im Sinne einer Harmonisierung und zur Vermeidung von Widersprüch-
lichkeiten angebracht ist, die Titel Stadtbrandinspektor und Stadtbrandmeister als reine Ehrentitel ersatzlos zu 
streichen. Dies kann durchaus auch mit einer Übergangsfrist, z. B. bis zur nächsten Kommandantenwahl verbun-
den sein. 
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Art. 22 BayFwG – Landesfeuerwehrverband Bayern ist der gesetzlich legitimierte Vertreter der bayerischen 
Feuerwehren! 

Zu Art. 22 BayFwG verweisen wir auf unsere ausführliche Begründung im Schreiben vom 06.09.2024, das wir hier 
in der Anlage nochmals beifügen und damit ausdrücklich auch zum Gegenstand dieser Verbandsanhörung wer-
den soll. 

Soweit Herr Staatsminister, MdL Joachim Herrmann in seinem Antwortschreiben vom 10.12.2024 darauf hin-
weist, dass eine namentliche Nennung nur des LFV Bayern wegen des Bestehens anderer Interessenvertretungen 
nicht möglich sei, erlauben wir uns den Hinweis, dass die AGBF Bayern als Landesgruppe Bayern der Arbeitsge-
meinschaft der Leiterinnen und Leiter der Berufsfeuerwehren Deutschlands nicht von Art. 22 BayFwG erfasst 
wird, da Art. 22 BayFwG ausdrücklich von Feuerwehrverbänden spricht und dies damit nicht als Argument gegen 
eine namentliche Nennung des Landesfeuerwehrverbands Bayern herangezogen werden kann.  

Einer weiteren Nennung des Werkfeuerwehrverbands Bayern für den Bereich der nichtöffentlichen Feuerweh-
ren begrüßen wir. 

Daher halten wir an der Forderung einer ausdrücklichen Erwähnung des Landesfeuerwehrverbandes Bayern fest, 
weil wir 1993 als Nachfolgeorganisation des staatlichen „Sprechergremiums“ gegründet wurden und heute na-
hezu alle Feuerwehren in Bayern Mitglied sind. 

Dies entspricht vor den notwendigen Geboten der Verfahrensökonomie, Meinungsbündelung und Deregulierung 
auch den aktuellen Erfordernissen. 

Auch der Bayerische Gemeindetag sieht es als wichtig an, dadurch die Funktion des LFV Bayern als den Dach- 
und Fachverband für den Bereich des Feuerwehrwesens in Bayern gesetzlich klar zum Ausdruck zu bringen.  

Unser Formulierungsvorschlag lautet: 

„Die staatlichen Behörden haben grundsätzliche Fachfragen des Feuerwehrwesens im Benehmen mit dem 
Landesfeuerwehrverband Bayern und dem Werkfeuerwehrverband Bayern zu entscheiden. 

Art. 23 Abs. 2 S. 1 BayFwG 

Der Ergänzung der Aufzählung um Land-, Schienen und Luftfahrzeuge wird zugestimmt. 

Art. 28 Abs. 2 Nr. 5 BayFwG 

Die Aufnahme der in einem Kraftfahrzeug installierten Systeme zum Absetzen eines automatischen Notrufs oder 
zur automatischen Übertragung einer Notfallmeldung an eine ständig besetzte Stelle wird zugestimmt. Dies gilt 
dann auch für die Ergänzung im Absatz 3. 

Ergänzend zum eCall müssen aber auch alle automatisierten Notrufeinrichtungen wie Handy oder Smartwatch 
hier mit aufgeführt werden. Auch hier wäre dann eine Ergänzung in Absatz 3 erforderlich. 
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Zum Art. 28 Abs. 2 Nr. 6 BayFwG 

Soweit der Bayerische Gemeindetag im Rahmen der Verbandsanhörung weiter fordert, dass ein Sicherheits-
dienst die Notwendigkeit eines Feuerwehreinsatzes belegen muss, schließen wir uns dieser Forderung an. 

Art. 28 Abs. 4 BayFwG 

Hier hatte der Bayerische Gemeindetag im Vorverfahren darauf hingewiesen, dass aufgrund einer Entscheidung 
des Bayerischen Verwaltungsgerichtshofs die Berücksichtigung von Kosten für den Bau und den Unterhalt von 
Feuerwehrgerätehäusern bei der Kalkulation unzulässig ist und daher der Gesetzgeber festschreiben müsste, 
dass diese Kosten bei der Pauschalsätze-Kalkulation berücksichtigt werden dürfen. 

Soweit der Bayerische Gemeindetag in der Verbandsanhörung an dieser Forderung festhält, unterstützen wir 
dieses Ansinnen. 

Art. 30 BayFwG – Datenschutz 

Mit der Aufnahme des neuen Art. 30 BayFwG besteht Einverständnis. Allerdings sollte in Art. 30 Abs. 5 BayFwG 
die Frist in Absatz 5 auf 12 Monate verlängert werden. 

Ergänzend bitten wir insgesamt redaktionell zu prüfen, ob nicht die weibliche Form (und sonstige Formen) be-
rücksichtigt werden können. 

Für Rückfragen oder weitergehende Gespräche stehen wir selbstverständlich gerne zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüßen 

Johann Eitzenberger 
Landesverbandsvorsitzender 
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Müller, Saskia (StMI)

Betreff: WG: Stellungnahme Verbandsanhörung Novellierung Bayerisches 

Feuerwehrgesetz

Anlagen: 2025-01-24 Verbandsanhörung BayFwG Stellungnahme WFV Bayern.pdf

 

 

Von: Vorsitzender WFV Bayern <vorsitzender@wfv-bayern.de>  

Gesendet: Freitag, 24. Januar 2025 13:27 

An: Sachgebiet-D1 (StMI) <Sachgebiet-D1@stmi.bayern.de> 

Cc: vorstand@wfv-bayern.de; geschaeftsfuehrer@wfv-bayern.de 

Betreff: Stellungnahme Verbandsanhörung Novellierung Bayerisches Feuerwehrgesetz 

 

Sehr geehrter Herr Ministerialdirektor Dr. Lohner, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
wir möchten uns für die Möglichkeit der Abgabe einer Stellungnahme zur Novellierung des Bayerischen 
Feuerwehrgesetztes im Zuge der Verbandsanhörung bedanken. 
Im Anhang übersenden wir Ihnen die Stellungnahme des Werkfeuerwehrverband Bayern. 
 
Gerne stehe ich Ihnen für Rückfragen zur Verfügung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 

 
Werkfeuerwehrverband Bayern e.V. 
Arbeitsgemeinschaft Betrieblicher Brandschutz 

 
Richard Kern 
Vorsitzender 
 
Geschäftsstelle: 

Burgwaldring 4 
86697 Oberhausen 
Tel.: +49 8431 39 63 000 
geschaeftsstelle@wfv-bayern.de 
www.wfv-bayern.de 
 

 

    

Der Werkfeuerwehrverband Bayern e.V. – Arbeitsgemeinschaft betrieblicher Brandschutz ist der einzige Verband, der die 
Interessen der Unternehmer, Bauherren und 
Betreiber im betrieblichen Brandschutz vertritt! Inhaltlich umfasst der betriebliche Brandschutz das gesamte 
Themenspektrum des vorbeugenden Brandschutzes und 
damit sowohl den baulichen als auch den anlagentechnischen und organisatorischen Brandschutzes. Der vorbeugende 
Brandschutz findet über den abwehrenden 
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Brandschutz den Bogen zu den betrieblichen Feuerwehren und folglich zu den Werk- und Betriebsfeuerwehren in Bayern. Wir 
können mehr als löschen!  

 



 
 
 

 

______________________________________________________________________________________________________________ 

 

Bitte beachten Sie unsere neuen Kontaktdaten der Geschäftsstelle 
 
Vorsitzender: Richard Kern stellv. Vorsitzender: Peter Eschenbacher stellv. Vorsitzender: Alexander Kiesl 

Schatzmeister: Andreas Gottschalk  Geschäftsstelle:  Burgwaldring 4, 86697 Oberhausen 

Bankverbindung: Sparkasse Schweinfurt, IBAN: DE33 7935 0101 0000 2007 82, SWIFT-BIC: BYLADEM1KSW  

 Vereinsregister Nr. 6832, AG München, StNr. 241/111/60933, www.wfv-bayern.de, geschaeftsstelle@wfv-bayern.de 

 
 
 
 
 
Werkfeuerwehrverband Bayern e.V. 
Burgwaldring 4, 86697 Oberhausen 

  

 
per E-Mail 
 
Bayerisches Staatsministerium des Innern, 
für Sport und Integration 
Sachgebiet D1 
Odeonsplatz 3 
 

80539 München 

 

  
Vorsitzender 
Richard Kern 
 
Burgwaldring 4 
86697 Oberhausen 
Tel: 08431-3963000 
 
vorsitzender@wfv-bayern.de  
www.wfv-bayern.de 
 

]  24. Januar 2025 

   

 
Stellungnahme des Werkfeuerwehrverband Bayern e.V. zur Verbandsanhörung der 
Novellierung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes (BayFwG) 
 
 
Sehr geehrter Herr Ministerialdirektor Dr. Lohner,  
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
wir möchten uns für die Möglichkeit der Abgabe einer Stellungnahme zur Novellierung des Bayerischen 
Feuerwehrgesetztes im Zuge der Verbandsanhörung bedanken.  
 
Bereits vor der Verbandsanhörung wurde uns mitgeteilt, dass die Forderung zur Aufnahme der 
Betriebsfeuerwehren in das bayerische Feuerwehrgesetz nicht möglich sei. Dies bedauern wir sehr, da 
hierdurch eine konsequente Festschreibung aller Feuerwehrarten nicht erfolgt. Ein rechtssicherer Rahmen der 
Einrichtung Betriebsfeuerwehr ist hierdurch nicht gegeben. Die aktuell bestehende Novellierung des 
bayerischen Feuerwehrgesetztes sollte vollumfänglich genutzt werden. Die Funk- und Blaulichtberechtigung 
der bayerischen Betriebsfeuerwehren wurde während der Gesetzeslaufzeit durch ein IMS geregelt. 
 
Weiterhin mussten wir bedauerlicherweise feststellen, dass auch viele Forderungen unserer Partnerverbände 
keinen Einzug in den Entwurf erhalten haben. Diese Forderungen unterstützen wir als Werkfeuerwehrverband 
Bayern e.V., da diese einen festdefinierten Rahmen im bayerischen Brandschutz schaffen. 
 
Art. 1 BayFwG – Aufgaben der Gemeinde  
Die vorgeschlagene Aufnahme der Hilfsfrist in das Gesetz stellt eine definierte Verantwortung der Kommunen 
dar und schafft Rechtssicherheit. 
 
Art. 2 BayFwG – Aufgaben der Landkreise 
Gängige Praxis ist es, dass die Landkreise die überörtliche Ausbildung der Feuerwehren im Wirkungskreis 
durchführen. Dies sollte auch in der Novellierung berücksichtigt und formuliert werden. 
 
 
 
 

http://www.wfv-bayern.de/
mailto:geschaeftsstelle@wfv-bayern.de
mailto:vorsitzender@wfv-bayern.de
http://www.wfv-bayern.de/
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Art. 6 BayFwG – Altersgrenze 
Die in Art. 6 BayFwG beschriebene Anpassung des Feuerwehrdienstes an die Regelaltersgrenze begrüßen wir 
aus Sicht der nebenberuflichen Werk- und Betriebsfeuerwehren. Ein auf Antrag mögliche Verlängerung wird 
von Seiten des Werkfeuerwehrverbandes abgelehnt. 
Für eine Einschätzung zur Feuerwehrdiensttauglichkeit verfügen Kommandanten und weitere 
Entscheidungsträger nicht über die entsprechende Expertise, um die Einsatzfähigkeit über die Altersgrenze zu 
bewerten. Mit zunehmenden Alter sinken Fähigkeiten, welche im Einsatzdienst von Nöten sind, dies entspricht 
der Natur und würde zu Gefährdungen im Einsatzdienst führen.  
Der Staat möchte Bürokratie abbauen. Durch das „Antragsverfahren“ würde ein deutlicher 
Verwaltungsmehraufwand entstehen, welchen die Gemeinden und im ehrenamtlichen Bereich die 
Kommandanten und Kreisbrandräte zusätzlich tragen müssten. 
 
Art. 6 BayFwG – Demokratie 
Wir unterstützen die Bekenntnis der freiheitlich demokratischen Grundordnung diese in das BayFwG 
aufzunehmen. 
 
Art. 8 BayFwG – Erfahrungszeit Kommandant 
Mit Verwunderung haben wir davon Kenntnis genommen, dass eine Erfahrung- und Dienstzeit für 
Kommandanten entfallen soll. Diesen Entfall lehnen wir ab! 
Eine Führungskraft braucht Erfahrung in Leben, Beruf und Einsatzdienst, um diese anwenden zu können und 
dadurch die Organisation Feuerwehr sicher zu führen und zu lenken. 
Weiterhin wird durch den Entfall der Erfahrungs- und Dienstzeit Gefahr getragen, dass junge Aktive überlastet 
werden. 
 
Art. 9 BayFwG - Freistellung 
Die in Art. 9 BayFwG festgelegten Freistellungsansprüche von hauptberuflichen Kräften der Werkfeuerwehren 
wird von Seiten des Verbandes begrüßt und schafft eine rechtssicheren Rahmen für Mitarbeitende. 
 
Art. 19 BayFwG – Leiter der Brandschutzdienststelle 
Die bereits gängige Praxis muss gesetzlich verankert werden, mit dem Hinweis, dass der Kreisbrandrat der 
Leiter der Brandschutzdienststelle des Landkreises ist. Zusätzlich sollte hier der Vermerk angebracht werden, 
dass auch Alternativen möglich sind, wenn der Kreisbrandrat die Funktion nicht ausüben will oder kann. 
 
 
Durch die anstehende Novellierung muss die Feuerwehr, der Bürokratieabbau sowie die gängige Praxis weiter 
gestärkt werden. 
 
Gerne stehen wir Ihnen für Rückfragen zur Verfügung 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
Richard Kern 
Vorsitzender 
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Betreff: WG: 3.02.25; Verbandsanhörung; Gesetz zur Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes - Ihr Zeichen: D1-

2211-1-39 - Stellungnahme Bayerische Chemieverbände 

Priorität: Hoch 
 
Sehr geehrter Herr Dr. Lohner, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
für den o.g. Gesetzentwurf läuft derzeit eine Verbändeanhörung (Ihr Zeichen: D1-2211-1-39). Die Bayerischen 
Chemieverbände wurden hierzu zwar nicht direkt angeschrieben, möchten aber dennoch die Gelegenheit nutzen, um im 
Rahmen der Anhörung (und über die konkret geplanten Änderungen hinaus) für grundsätzliche Herausforderungen bei 
der Umsetzung der feuerwehrgesetzlichen Vorgaben in Bayern zu sensibilisieren. 
 
Die Zielsetzung des Gesetzentwurfs wird auch seitens der Bayerischen Chemieverbände grundsätzlich geteilt. Ein Fokus 
der Maßnahmen, die primär den ehrenamtlichen Feuerwehrdienst adressieren, greift aber nach unserer Auffassung zu 
kurz. Auch der Aufbau hauptberuflicher Feuerwehrkräfte im Bereich der Werkfeuerwehren unterliegt den 
Herausforderungen des demographischen Wandels – und zudem stellen die Anforderungen an Werkfeuerwehren 
Industriestandorte vor erhebliche Herausforderungen. 
 
Konkret geht es um die Forderung nach einer möglichen Reduzierung/Flexibilisierung der Mindeststärke für eine 
anerkannte Werkfeuerwehr sowie bessere Möglichkeiten für eine Kooperation von regional nahe beieinander liegender 
Industrie-Standorte bei Werksfeuerwehren. Details dazu sind der anhängenden Stellungnahme zu entnehmen. Wir 
würden uns freuen, wenn diese Anregungen in den kommenden Beratungen Berücksichtigung finden können. 
 
Als Bayerische Chemieverbände sind wir im Bayerischen Lobbyregister unter der Registernummer DEBYLT0030 bzw. 
DEBYLT0031 registriert. Der Veröffentlichung der o.g. Stellungnahme stehen keine Geschäftsgeheimnisse oder andere 
im Einzelfall ähnlich schutzwürdige persönliche Informationen entgegen. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Roland Appel 
 
 

BAYERISCHE CHEMIEVERBÄNDE 
 
Dr. Roland Appel 

Geschäftsführer 
 
Innstr. 15, 81679 München 
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Stellungnahme der Bayerischen Chemieverbände zum Entwurf für 
eine Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes (Zeichen D1-
2211-1-39) 
 
 
Verbesserung der Rahmenbedingungen und pragmatischer Vollzug sind auch für 
Werkfeuerwehrkräfte nötig: Mindeststärke anpassen/flexibilisieren und regionale 
Kooperationen ermöglichen! 
 
 
Das Staatsministerium des Innern, für Sport und Integration (StMI) hat am 11.12.2024 eine 
Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes (BayFwG) in die Verbändeanhörung gegeben. 
Das Regelungsvorhaben soll im Wesentlichen dazu dienen, die rechtlichen Rahmenbedingungen 
für den Feuerwehrdienst optimal auszugestalten, um in Zeiten des demographischen Wandels 
das Engagement von ehrenamtlichen Feuerwehrmännern und -frauen zu erhalten. 
 
Die Zielsetzung des Gesetzentwurfs wird auch seitens der Bayerischen Chemieverbände 
grundsätzlich geteilt. Ein Fokus der Maßnahmen, die primär den ehrenamtlichen 
Feuerwehrdienst adressieren, greift aber nach unserer Auffassung zu kurz. Auch der Aufbau 
hauptberuflicher Feuerwehrkräfte im Bereich der Werkfeuerwehren unterliegt den 
Herausforderungen des demographischen Wandels – und zudem stellen die Anforderungen an 
Werkfeuerwehren Industriestandorte vor erhebliche Herausforderungen.  
 
Die Bayerischen Chemieverbände möchten daher im Rahmen der laufenden Verbändeanhörung 
auch auf weitere grundsätzliche Herausforderungen bei der Umsetzung der 
feuerwehrgesetzlichen Vorgaben in Bayern hinweisen und mögliche Maßnahmen zur 
Verbesserung der Situation anregen. 
 
Bestandsaufnahme: Verschärfung der Anforderungen und demographischer Wandel 
stellen (vor allem kleinere) Standorte mit Werkfeuerwehren vor erhebliche 
Herausforderungen 
 
Aus Sicht von Behörden und Industriestandorten wird die Aufstellung von Feuerwehren mit 
nebenberuflichen Kräften immer schwieriger: Die Betriebe unterliegen dem Fachkräftemangel, 
haben weniger Mitarbeitende und die Anfahrtswege vieler Mitarbeitender sind länger geworden 
– außerdem lässt die Bereitschaft der Beschäftigten, Feuerwehrdienst zu leisten, nach und eine 
„Dienstverpflichtung“ ist schwieriger umzusetzen. Wo die Sicherstellung der erforderlichen Kräfte 
nicht mit nebenberuflichen Kräften erreichbar ist, werden hauptberufliche Kräfte (oder deren 
Verstärkung) gefordert. Im Lichte dieser Situation verschärfen die zuständigen Behörden in 
Bayern in weiten Teilen die tatsächlichen Anforderungen für Werkfeuerwehren, indem sie die 
Vorgaben aus der entsprechenden Verordnung zur Ausführung des Bayerischen 
Feuerwehrgesetzes (gem. Verordnungsermächtigung nach Art 31. Nr. 4 BayFwG bzw. Art. 32 Nr. 
4 BayFwG-E) konsequenter einfordern. 
 

https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayAVFwG
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayAVFwG
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayFwG-31
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Im Gegenzug ist in vielen Betrieben eine Senkung des Gefährdungspotentials zu verzeichnen – 
im Wesentlichen durch eine stetige Verbesserung des vorbeugenden und des bauseitigen 
Brandschutzes aber auch die fortschreitenden Vorgaben im Bereich der Anlagensicherheit. 
 
Der Aufbau hauptberuflicher Feuerwehrkräfte führt für die betroffenen Unternehmen zu 
wesentlichen zusätzlichen Kostenpositionen. Soweit die Firmen in diesem Zusammenhang auf 
die Anerkennung ihrer Werkfeuerwehr verzichten, führt dies zu einem Aufgabenzuwachs und 
einer Einsatzmehrung der gemeindlichen (v.a. freiwilligen) Feuerwehren, die ebenfalls oftmals 
bereits am Limit agieren. Zudem ist auf dem Arbeitsmarkt festzustellen, dass ausgebildete 
hauptberufliche Feuerwehrleute zumeist schwer zu bekommen sind. Eine Betriebsfeuerwehr mit 
geringeren Anforderungen ist in Bayern leider nicht anerkannt – auch stellt dies gerade bei 
Chemieunternehmen ggf. keine adäquate Lösungsoption dar. 
 
Um für die Unternehmen weitere Kostensteigerungen zu vermeiden (Stichwort: Standortfaktoren 
und wirtschaftliche Rahmenbedingungen), die gemeindlichen Feuerwehren nicht über Gebühr zu 
belasten und den demographischen Herausforderungen zu begegnen, müssen auch im Bereich 
der hauptamtlichen Feuerwehrkräfte bei Werkfeuerwehren entsprechende pragmatische 
Maßnahmen zur Verbesserung der Situation getroffen werden. Dabei gilt natürlich, dass die 
Sicherheitserfordernisse gewahrt bleiben müssen. 
 
 
Erforderliche Mindeststärke einer anerkannten Werkfeuerwehr anpassen bzw. flexibleren 
Vollzug ermöglichen  
 
Eine mögliche Maßnahme für die Verbesserung bei der Umsetzung der feuerwehrgesetzlichen 
Regelungen stellt die Verringerung bzw. Flexibilisierung der erforderlichen Mindeststärke einer 
anerkannten Werkfeuerwehr dar. 
 
Das zur Konsultation gestellte Feuerwehrgesetz verlangt von den Werkfeuerwehren lediglich 
(und richtigerweise): „Sie müssen in Aufbau, Ausrüstung und Ausbildung den Erfordernissen des 
Betriebs oder der Einrichtung und den an gemeindliche Feuerwehren gestellten Anforderungen 
entsprechen“. (Art. 15 Abs. 1 S. 2 BayFwG-E). Die damit beschriebenen Herausforderungen im 
Vollzug resultieren aus der Verordnungsermächtigung (gem. Art. 32 Nr. 4 BayFwG-E) und den 
auf dieser Basis bereits erlassenen Vorschriften (Verordnung zur Ausführung des Bayerischen 
Feuerwehrgesetzes). Insofern besteht ein Änderungsbedarf in diesem nachgelagerten Rechtsakt 
und in der Vollzugspraxis. 
 
Im Einzelnen:  
In der Verordnung zur Ausführung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes (Feuerwehrgesetz-
ausführungsverordnung – AVBayFwG) ist in § 14 Abs. 2 AVBayFwG als Mindeststärke die 
Gruppe definiert; auch die nebenberuflichen Kräfte müssen außerhalb der Arbeitszeit in 
Gruppenstärke einsatzbereit sein. 
 
Die Bayerischen Chemieverbände schlagen vor, die Mindeststärke auf eine Staffel (6 
Einsatzkräfte) zu beschränken und weitere Funktionen entsprechend der spezifischen 
Erfordernisse behördlich festzulegen (Flexibilisierung). Außerdem sollte die in § 14 Abs. 6 
AVBayFwG normierte Berücksichtigung der Einsatzfähigkeit der gemeindlichen Feuerwehr in 
beide Richtungen berücksichtigt werden. 
Die Anrechenbarkeit von den Mitarbeitenden der Alarmzentrale auf die Schichtstärke sollte vom 
Einsatz- bzw. Alarmierungsgeschehen abhängig gemacht werden und zumindest bei der 
Gruppenstärke möglich sein. 
 

https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayAVFwG
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayAVFwG
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayAVFwG
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayAVFwG-14
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayAVFwG-14
https://www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayAVFwG-14
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Kooperationen von regional nahe beieinander liegenden Industriestandorten bei 
Werkfeuerwehren ermöglichen 
 
Ein weiterer Aspekt zur Verbesserung der Umsetzung feuerwehrgesetzlicher Anforderungen sind 
regional vorausschauende Kooperationsmöglichkeiten. Konkret sollte es in Regionen mit einer 
Häufung von Industriestandorten in räumlicher Nähe mit jeweiligen Anforderungen an eine 
Werkfeuerwehr die Möglichkeit von Kooperationen geben, um den feuerwehrgesetzlichen 
Anforderungen gemeinschaftlich nachkommen zu können. Durch solche 
Kooperationsmöglichkeiten können nicht nur kostenseitige Synergieeffekte gehoben werden. 
Auch kann gerade in solchen Konstellationen einem (lokalen) Personalmangel aufgrund des 
besonders hoher Bedarfs an Feuerwehrkräften entgegengewirkt werden. 
 
In der Praxis stehen solchen Regelungen zumeist nötige bescheidliche Änderungen von 
Zugriffszeiten aber auch andere bescheidliche Festlegungen entgegen, so z.B. die Anforderung, 
dass in der Werkfeuerwehr zwingend eigenes Personal tätig sein muss. Daher sollte den 
zuständigen Vollzugsbehörden im Einvernehmen mit Industriestandorten mehr Flexibilität und ein 
erweiterterter Blick auf die jeweiligen regionalen gesamtheitlichen Bedürfnisse für 
Werkfeuerwehrkooperationen ermöglicht werden. So wären hier z.B. Möglichkeiten für eine 
Anpassung/Lockerung der Hilfsfristen/Zugriffszeiten wünschenswert, um effektive zentrale 
Einrichtungen schaffen zu können. 
 
Ebenfalls ist in diesem Zusammenhang zu prüfen, inwieweit die Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit zwischen kommunalen und Werkfeuerwehren verbessert werden können. Ein 
höheres Maß an Flexibilität für Kooperationen könnten (perspektivisch) beiden Seiten mit Blick 
auf den sich verschärfenden Fachkräfte-/Personalmangel helfen. 
 



Redner zu nachfolgendem Tagesordnungspunkt

Zweiter Vizepräsident Alexander Hold
Staatsminister Joachim Herrmann
Abg. Jörg Baumann
Abg. Norbert Dünkel
Abg. Florian Siekmann
Abg. Bernhard Heinisch
Abg. Christiane Feichtmeier



Zweiter Vizepräsident Alexander Hold: Ich rufe Tagesordnungspunkt 1 b auf:

Gesetzentwurf der Staatsregierung

zur Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes und der Bayerischen 

Bauordnung (Drs. 19/6139)

- Erste Lesung -

Begründung und Aussprache werden miteinander verbunden. Damit ergibt sich eine 

Redezeit von 14 Minuten für die Staatsregierung. Ich eröffne zugleich die Aussprache. 

Die Gesamtredezeit der Fraktionen beträgt 29 Minuten. – Ich erteile Herrn Staatsmi-

nister Joachim Herrmann das Wort. Bitte schön.

Staatsminister Joachim Herrmann (Inneres, Sport und Integration): Herr Präsident, 

liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich denke, wir wissen alle, was wir an unseren baye-

rischen Feuerwehren haben. Unsere Feuerwehrmänner und -frauen sind stets zur 

Stelle, wenn es brenzlig wird. Sie sind Helfer in der Not bei Unfällen, bei Bränden 

und bei Katastrophen. Der unermüdliche Einsatz und das ehrenamtliche Engagement 

unserer bayerischen Feuerwehrdienstleistenden sind wirklich beispiellos.

In Bayern leisten derzeit rund 328.000 Personen aktiven Feuerwehrdienst. Hiervon 

sind rund 320.000 Ehrenamtliche. Dieses ehrenamtliche Potenzial ist wirklich enorm. 

Ich möchte deshalb zunächst die heutige Debatte nutzen, um den Männern und 

Frauen von Herzen zu danken, die in den Feuerwehren hoch engagiert und hoch 

professionell immer da sind und zupacken, wenn andere Hilfe benötigen. Ich bin froh, 

dass wir uns auf sie immer verlassen können.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der SPD)

Ich freue mich, dass ich Ihnen heute einen Gesetzentwurf vorstellen kann, mit dem 

wir die Rahmenbedingungen für diesen unverzichtbaren Dienst für die Allgemeinheit 

optimieren und an die aktuellen Entwicklungen anpassen.

Protokollauszug
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Allen Verbänden, die mit ihren Stellungnahmen mitgeholfen haben, dass wir eine 

passgenaue Fortentwicklung des Gesetzes entwerfen konnten, gilt mein herzlicher 

Dank. Gesellschaftliche und demografische Veränderungen, technische Neuerungen, 

klimatische Veränderungen – all das stellt auch unsere Feuerwehren vor große Her-

ausforderungen.

Damit wir diesen Herausforderungen auch in Zukunft gerecht werden können, müssen 

die Rahmenbedingungen für den Feuerwehrdienst optimal angepasst werden. Ein 

ganz wichtiger Baustein hierfür ist die Anhebung der gesetzlichen Altersgrenze für den 

aktiven Dienst in der Feuerwehr. Immer mehr ältere Personen wären gesundheitlich 

noch für den Feuerwehrdienst geeignet und könnten dort auch noch einen wichtigen 

Beitrag leisten, und viele wollen dies auch.

Viele der Betroffenen selbst haben in den letzten Jahren immer wieder deutlich ge-

macht: Warum muss ich mich jetzt mit 65 Jahren verabschieden? Ich wäre doch gerne 

noch mit dabei, ich könnte immer noch das Auto fahren, ich könnte dieses oder jenes 

machen. – Es geht ja nicht bei jedem darum, dass er in der Lage sein muss, mit dem 

Atemschutzgerät in ein brennendes Haus zu gehen. Es werden viele Köpfe bei einem 

solchen Einsatz gebraucht.

Deshalb wollen wir jetzt diese Altersgrenze verändern. Wir wollen sie auf das gesetzli-

che Renteneintrittsalter von 67 anheben. Wichtig war uns darüber hinaus die Stärkung 

der Ausbildung. Dem haben wir durch die ausdrückliche Möglichkeit, Ausbildern vor 

Ort und auf Kreisebene eine Entschädigung zu zahlen, Rechnung getragen.

Die zunächst auf Vorschlag der Kommunen geplante Streichung der vierjährigen 

Dienstzeit als Voraussetzung für die Wahl zum Kommandanten wird nicht weiterver-

folgt.

Der Landesfeuerwehrverband Bayern, meine Damen und Herren, ist als Interessen-

vertretung der rund 328.000 Feuerwehrdienstleistenden ein ganz wichtiger Partner für 

uns. Mit einem neuen Satz haben wir die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem 
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Landesfeuerwehrverband und den anderen Interessenvertretungen der Feuerwehren 

nun ausdrücklich in diesen Gesetzentwurf aufgenommen. Mit neuen Regelungen für 

den Kostenersatz bei Fehlalarmierungen durch eCall bei Bränden in Gewerbe- und 

Industriebetrieben und bei Falschalarmierungen durch Hausnotrufe unterstützen wir 

die Gemeinden; denn wir bekommen von überall die Berichte, dass diese Fehlalarmie-

rungen immer mehr zunehmen. Das ist, wenn es mal passiert, kein Problem. Wenn 

eine Feuerwehr jedoch in der gleichen Woche zum dritten, vierten oder fünften Mal 

eigentlich grundlos alarmiert, herausgerufen wird, wird es irgendwann für die Betroffe-

nen lästig, und es geht auch ins Geld.

(Beifall bei der CSU, den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der SPD)

Deshalb müssen die Kommunen die Möglichkeit haben, so etwas auch in Rechnung 

zu stellen.

Mit dem Gesetzentwurf wird zudem eine datenschutzrechtliche Rechtsgrundlage für 

Bildaufnahmen oder Aufzeichnungen unter Nutzung technischer Einsatzmittel wie zum 

Beispiel von Drohnen und Löschrobotern geschaffen; denn diese Geräte kommen 

bei den Feuerwehren zunehmend mehr zum Einsatz. Sie sind wichtig, damit sich 

zum Beispiel eine Feuerwehr sehr schnell ein vernünftiges Bild von der Lage verschaf-

fen kann. Dazu muss es klar sein, dass die Feuerwehr auch berechtigt ist, für die 

Bewältigung einer Einsatzlage entsprechende Videos oder Fotos auch aus der Luft 

anzufertigen.

Mit diesen und weiteren Änderungen im Bayerischen Feuerwehrgesetz werden wir 

eine wichtige Weichenstellung für die Zukunft unserer bayerischen Feuerwehren vor-

nehmen.

Der Vollständigkeit halber darf ich noch darauf hinweisen, dass der Gesetzentwurf 

ebenfalls eine Änderung der Bayerischen Bauordnung umfasst, um die Vorgaben der 

Seveso-III-Richtlinie in das Bauordnungsrecht in Bayern zu integrieren.

Protokollauszug
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Um Missverständnissen vorzubeugen, darf ich aber ausdrücklich festhalten: Eine Be-

seitigung von Brandmauern ist darin nicht vorgesehen. Ich bitte um zügige Beratung 

des Feuerwehrgesetzes und um Ihre Zustimmung zu diesem.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Zweiter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Staatsminister. – Der 

nächste Redner ist für die AfD-Fraktion der Abgeordnete Jörg Baumann.

(Beifall bei der AfD)

Jörg Baumann (AfD): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, werte Kolleginnen und Kol-

legen! Uns liegt der Erstentwurf des Bayerischen Feuerwehrgesetzes vor. Was der 

Herr Innenminister vergessen hat zu sagen: Es gab ein kleines Vorspiel zu dem 

Ganzen, und zwar ein nicht allzu langes, dafür aber umso heftigeres und kurzes Hin 

und Her mit den Feuerwehrverbänden. Es hat eine Zeit lang gedauert, bis dieser 

Entwurf fertiggestellt werden konnte. Man hat natürlich den Feuerwehrverband schon 

lange Zeit vorher mit eingebunden. Dieser Feuerwehrverband hat auch eine Antwort 

geschrieben, die ich Ihnen hier nicht vorenthalten möchte – Zitat –: Leider müssen wir 

nun mit großer Sorge und Unverständnis feststellen, dass sich nahezu keiner unserer 

Punkte im Gesetzentwurf wiederfindet. – Da muss ich mich schon fragen: Warum geht 

man nicht gleich den Weg und bespricht ein so wichtiges Gesetz ordentlich mit den 

Verbänden? – Das hätte doch etwas weniger Zeit in Anspruch genommen.

Worum geht es in diesem Gesetz, das übrigens ein sehr gutes Gesetz ist, dem 

sich die AfD auch anschließt? – Zunächst einmal geht es um die Beibehaltung der 

vier Jahre Mindestdienstzeit für Kommandanten. Jeder, der in der Blaulichtfamilie 

zu Hause ist, weiß, dass nichts über praktische Erfahrung geht. Diese praktische 

Erfahrung sollte auch jeder Kommandant haben, der seine Mannen in eine Gefahren-

situation schickt, der soll auch wissen, was er zu tun hat.
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Ein heiß diskutierter Punkt, den der Herr Innenminister gerade angesprochen hat, 

ist natürlich die Altersgrenze, die Erhöhung auf 67 Jahre. Wir von der AfD haben 

hier im Plenum auch schon gesagt, dass wir bei dieser Erhöhung selbstverständlich 

mitgehen. Ein wichtiger Punkt ist aber, dass es eben keine freiwillige Verlängerung 

gibt. Dies war auch der Vorschlag des Landesfeuerwehrverbandes. Ob es an der 

Basis genauso gesehen wird, dazu habe ich unterschiedliche Mitteilungen bekommen. 

Natürlich gibt es immer wieder einige Feuerwehrleute, die das gerne länger machen 

würden, aber so ist das gesetzlich verankert, und ich denke, alle können mit dieser 

Regelung leben.

Ein wichtiger Punkt, der in diesem Gesetz angesprochen wird, ist die Stärkung der 

Feuerwehrvereine. Schließlich ist eine Feuerwehr nicht nur zum Retten, Löschen, 

Bergen und Schützen da. Nein, gerade im ländlichen Bereich ist die Feuerwehr ein 

wichtiger Bestandteil der Ortsgemeinschaft. Dieses Gesetz trägt dem Ganzen auch 

Rechnung. Es gibt weiterhin Ehren- und Altersabteilungen. Eine Feuerwehr hat nicht 

nur eine Unterstützungsfunktion für die Gemeinden, sondern sie ist eine tragende 

Säule.

(Beifall bei der AfD)

Ein weiterer Punkt ist: Die Gemeinde kann jetzt selbstständig festlegen, wie viele 

stellvertretende Kommandanten es bei der zuständigen Feuerwehr gibt – natürlich in 

Rücksprache mit der Feuerwehr selbst. Das ist insofern wichtig, als sich doch alle 

Kommunen stark voneinander unterscheiden. Man kann die Kommunen nicht mitein-

ander vergleichen. Sie können selbst entscheiden, wie viele stellvertretende Komman-

danten das Richtige für sie sind. Wir halten diese Entscheidung für sehr gut. Das 

Ganze war möglich, indem man einfach den Passus "im Ausnahmefall" gestrichen hat.

Zum Schluss bleibt noch ein Wunsch übrig, den uns der Feuerwehrverband mit auf 

den Weg gegeben hat; und zwar wünscht er sich nichts mehr, als dass dieses Gesetz 

so schnell wie möglich verabschiedet wird. Ich denke, dass wir mit unseren Beratun-
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gen in den Ausschüssen sehr schnell vorankommen werden. Wir könnten auch die 

Zweite und die Dritte Lesung zusammenlegen; denn ich denke, an diesem Gesetz gibt 

es relativ wenig auszusetzen. Von unserer Seite besteht hier Einverständnis, und wir 

stimmen dem Ganzen selbstverständlich zu.

(Beifall bei der AfD)

Zweiter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank. – Nächster Redner ist der 

Kollege Norbert Dünkel für die CSU-Fraktion. Herr Kollege, Sie haben das Wort.

Norbert Dünkel (CSU): Lieber Herr Präsident, lieber Herr Staatsminister! Eineinhalb 

Jahre haben wir jetzt an diesem Gesetz gearbeitet. Herr Baumann, ich habe gestern 

noch mal mit dem Landesvorsitzenden Hannes Eitzenberger telefoniert, und ich kann 

nur sagen: Kritik vom Landesfeuerwehrverband Bayern gibt es null Komma null.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Lieber Herr Staatsminister, Sie haben heute nicht nur zu Beginn gesprochen, sondern 

das Gesetz trägt die Handschrift des Ministers. Ich möchte – was ein bisschen un-

üblich ist – auch die Fachabteilung mit Frau Fuchs erwähnen, weil das Ministerium 

diesen Gesetzentwurf mit so viel Nachdruck verfolgt hat, entwickelt hat und eben 

entgegen dem, was die AfD gerade proklamiert hat, alle Verbände eingebunden hat:

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

den Bayerischen Gemeindetag, den Städtetag und insbesondere unseren Landesfeu-

erwehrverband Bayern. Wir sind im Landesfeuerwehrverband mehrmals mit allen 

Kreisbrandräten und vielen Mitgliedern der Kreisbrandinspektionen vor Ort zusam-

mengekommen, um die Themen, die unsere Feuerwehren interessieren, die ihnen am 

Herzen liegen, sehr profund und tiefgreifend zu beraten, zu besprechen und das zu 

entwickeln, was heute als Entwurf vorliegt, jetzt in die Lesung geht, in die Ausschüsse 

kommt und am Ende auch zum Gesetz, zur Novelle des Bayerischen Feuerwehrgeset-

zes werden wird.
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Liebe Kolleginnen und Kollegen, ja, wir haben uns Zeit gelassen. Wir hatten – und 

auch das möchte ich betonen, lieber Joachim Herrmann – im Dezember einen Kabi-

nettsentwurf, der nach einigen Änderungsvorschlägen noch einmal überprüft worden 

ist und noch einmal in eine Anhörung gegangen ist. Jetzt können wir sagen: Der 

Gesetzentwurf vom Dezember bildet auch im April weiterhin die Grundlage, weil die 

Verbände gesagt haben: Wir wollen keine Änderungen. – Zum Beispiel keine Ände-

rung dahin gehend, dass wir die gesetzliche Altersgrenze aufweichen: Wir haben nicht 

67 als Altersgrenze definiert, sondern die gesetzliche Altersgrenze, und die steht jetzt 

bei 67. Es soll nicht den Kommandanten übertragen sein zu sagen, der eine Kamerad 

kann länger bleiben, und der andere muss ausscheiden, oder dem Bürgermeister 

einer Gemeinde zukommen, darüber zu befinden. Wir haben hier miteinander eine 

Formulierung und einen Modus entwickelt, die profund und tragfähig sind.

Deshalb sage ich an dieser Stelle Danke an alle, die hier mitgewirkt haben; insbeson-

dere an Hannes Eitzenberger vom Landesfeuerwehrverband Bayern in Vertretung für 

die Feuerwehren, denen ich heute auch für unseren ganzen Innenarbeitskreis der 

CSU und sicherlich auch für die Freunde von den FREIEN WÄHLERN Dank sagen 

möchte für ihren Dienst.

Ich stelle das auch in den Kontext der Diskussion über die Wiedereinführung der 

Wehrpflicht oder eines sozialen Jahres, für sechs Monate oder zwölf Monate. Unsere 

Feuerwehrfrauen und Feuerwehrmänner sind Jahrzehnte im Dienst, im Einsatz,

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

24/7, 24 Stunden an sieben Tagen die Woche. Ich schaue das Bild an, das in einer 

kleinen Vorschau auf die Änderungen des Feuerwehrgesetzes im Ausschuss verteilt 

worden ist, auf dem wir die Spinde sehen, auf dem die Feuerwehrleute mit ihren 

Meldeempfängern ausgerüstet zu jeder Tages- und Nachtzeit ausrücken, die Stiefel 

anziehen, die Uniform, den Helm, nicht wissend, was auf sie zukommt, bereit, unter 

Einsatz ihrer Gesundheit und vielleicht auch ihres Lebens zu kämpfen: für die Bevöl-
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kerung, für die Höfe, für die Anwesen, für Tiere, für Eigentum, für uns alle. Ein Dank 

an unsere Feuerwehrleute in Bayern. Wir sind stolz auf euch!

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER, der GRÜNEN 

und der SPD)

Sicherlich lag in der Diskussion in den letzten Wochen und Monaten der Fokus auf 

diesem Thema: Wie weit können wir die Altersgrenze erhöhen? – Wir haben uns jetzt 

auf das gesetzliche Rentenalter verständigt.

Aber insgesamt schaffen wir elf neue Regelungen, die den Ansprüchen an ein zeitge-

mäßes Feuerwehrgesetz gerecht werden.

Ich nenne zum Ersten das Thema Gemeinden, Maßnahmen zur Brandschutzerzie-

hung durch die Gemeinden.

Ich nenne zum Zweiten die Stärkung der Ausbildung vor Ort, auch durch eine Ausbil-

derentschädigung.Ich nenne zum Dritten die Einschränkungsmöglichkeit. Gegenwär-

tig regelt das Gesetz das noch anders. Es geht um die Einschränkungsmöglichkeit 

der Erfordernis, Sicherheitswachen durch die Feuerwehr zu stellen, wenn man auf 

gemeindlicher Ebene der Meinung ist, dass das auch der organisierende Verein einer 

Veranstaltung durch eigene Dienste erledigen kann.

Ich nenne zum Vierten die Möglichkeit, vor Ort Alters- und Ehrenabteilungen zu schaf-

fen, in denen auch Kameradinnen und Kameraden nach Erreichen der Altersgrenze 

noch Feuerwehrdienst leisten können, zum Beispiel als Ausbilder, im Bereich der 

Gerätewartung und bei weiteren Maßnahmen.

Ich nenne zum Fünften die Möglichkeit für Gemeinden – der Minister hat es angespro-

chen –, zwei stellvertretende Kommandanten zu stellen. Das hatten wir bisher nicht.

Uns ist von den Berufsfeuerwehren auch die Neuregelung des Freistellungsanspruchs 

angetragen worden. Wir haben viele Kameraden, die sowohl beruflich als auch ehren-
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amtlich vor Ort in der Feuerwehr sind. Man soll dann festlegen können, dass bereits 

beruflich mit Aufgaben der Gefahrenabwehr Betraute hier auch eine entsprechende 

Verpflichtung haben.

Schließlich zur Bayerischen Bauordnung: Uns ist bei der Einbindung unserer Kreis-

brandräte in die Genehmigungsverfahren beim abwehrenden Brandschutz wichtig, 

eine enge Kooperation mit dem Landesfeuerwehrverband Bayern auch gesetzlich 

zu dokumentieren. Wir haben Neuregelungen – lieber Minister, du bist darauf einge-

gangen – beim Hausnotruf. Viele, die einen Hausnotruf anbieten, kriegen dafür im 

Monat 50, 60 Euro. Es kann nicht sein, dass dann die Feuerwehr kommen und ehren-

amtlich aushelfen muss.

Wir sind auf einem guten Weg. Ich freue mich auf die Beratung im Ausschuss. Ich 

danke am Ende allen, die zum jetzigen Entwurfstext beigetragen haben. Ich habe 

noch acht Sekunden Redezeit – vielen Dank, ich habe fertig. Schöne Sitzung!

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Zweiter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Kollege Dünkel. – Näch-

ster Redner ist der Kollege Florian Siekmann für die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-

NEN. Bitte schön, Sie haben das Wort.

Florian Siekmann (GRÜNE): Herr Präsident, Kolleginnen und Kollegen! Ich schließe 

mich dem Dank an die Kamerad:innen natürlich an. Es hat schon eine gewisse Trag-

weite, wenn wir heute über ein Gesetz sprechen, das am Ende rund 330.000 Feuer-

wehrdienstleistende in Bayern betreffen wird. Das sind also nicht wenige Menschen, 

die tagtäglich dazu bereit sind, ihre Gesundheit dafür einzusetzen, zu löschen, andere 

zu retten, zu bergen und zu schützen. Dieser Dank verpflichtet uns, für den Einsatz 

bestmögliche Voraussetzungen zu schaffen. Ich will das kurz an drei Punkten im 

Gesetz festmachen.
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Der erste Punkt betrifft die Feuerwehrdienstleistenden selbst. Die größte Frage war 

hier natürlich, was aus der Altersgrenze wird. Vorneweg gesagt bin ich Fan der Re-

gelung, die man jetzt trifft: eine feste Grenze, gekoppelt an das Renteneintrittsalter. 

Wir sind der Überzeugung, dass die Menschen bis zu diesem Alter grundsätzlich 

sehr gut Feuerwehrdienst leisten können. Gleichzeitig wird damit aber nicht den Kom-

mandantinnen und Kommandanten die jeweilige Verantwortung im Einzelfall für ewige 

Verlängerungsanträge übertragen.

Es war aber schon – das gehört an dieser Stelle zur Ehrlichkeit dazu – ein ganz 

schöner Eiertanz, bis man jetzt zu dieser Regelung gekommen ist. Ich erinnere an 

den Gesetzentwurf der SPD. Wir hatten dazu am 05.12. eine gute Ausschussdebatte, 

in der es eigentlich eine breite Einigkeit darüber gab, eher eine feste Grenze zu 

präferieren. Dann kam am 10.12. eine Pressemitteilung des Innenministeriums, wir 

machen 65 Jahre plus einen Antrag um jeweils dreijährige Verlängerung, solange man 

möchte. Das war also gerade das Gegenteil. Dann musste der Landesfeuerwehrver-

band intervenieren, um das Ganze wieder zurückzuholen und heute zu der Regel zu 

kommen, bei der wir eigentlich am 05.12. zumindest in der Ausschussmehrheit schon 

angelangt waren; zuvor hatte diese Pressemitteilung an die 7.500 Kommandantinnen 

und Kommandanten in Bayern in Aufruhr versetzt. Das spricht nicht für den Prozess, 

immerhin ist am Ende das richtige Ergebnis herausgekommen.

Gut ist, dass die Erfahrung für die Kommandantinnen und Kommandanten bleibt. 

Auch gut ist, dass die Feuerwehrvereine mit den Alters- und Ehrenabteilungen ihre 

Rolle spielen; dadurch wird die Möglichkeit gegeben, dass Menschen weiterhin nicht 

nur dabei sind, sondern wirklich auch Funktionen übernehmen können, die für die Ein-

satzfähigkeit der örtlichen Feuerwehr entscheidend sind. Das ist schon angesprochen 

worden.

Der zweite große Punkt betrifft die Ausbildung. Wir wissen, dass einfach das Problem 

besteht, dass das Interesse an den Lehrgängen der Staatlichen Feuerwehrschulen 

deutlich größer ist, als Lehrgangsplätze Jahr für Jahr zur Verfügung stehen. Wir haben 
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das für 2023 abgefragt. Fast 60 % der Interessierten müssen am Ende abgewiesen 

werden. Von 36.000 Interessebekundungen kommen am Ende also nur 15.000 zum 

Zug und erhalten dann wirklich einen Platz an der Feuerwehrschule.

Bei manchen Lehrgängen ist das ärgerlich, bei anderen ist es ein echtes Problem. 

Weniger als die Hälfte derjenigen, die Jugendwart werden wollen, kriegen einen Platz. 

Weniger als die Hälfte derjenigen, die Ausbilderin oder Ausbilder in der Feuerwehr 

werden wollen, kriegen einen Platz. Das sind die Leute, die wir dringend brauchen, 

um den Nachwuchs auszubilden. Deswegen ist es überfällig, dass die Feuerwehraus-

bildung auch im Gesetz den notwendigen hohen Stellenwert bekommt.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Wo soll das gemacht werden, wenn man die Feuerwehrschulen nicht immer größer 

machen will? – In den Landkreisen. Da hätte man mutiger sein können. Ja, man 

ermöglicht – vorher war das nicht möglich –, den Ausbilder:innen auf Kreisebene eine 

Entschädigung zu zahlen. Ich hätte mir aber schon gewünscht, dass man im Gesetz 

statt dem Können zu einem Sollen gekommen wäre, um den Städten, den Gemeinden 

und Landkreisen klarzumachen, dass das einfach eine Funktion ist, die fürs Überleben 

der örtlichen Feuerwehren unabdingbar ist.

Genauso wichtig wäre es auch gewesen – das wird jetzt über die Zuwendungsrichtli-

nie gemacht –, gesetzlich zu normieren, dass die Zuwendungen des Freistaats an 

die Landkreise und die Gemeinden auch dazu gedacht sind und explizit dafür bereit-

gestellt werden, die Ausbildungsmöglichkeiten auszubauen. Eine einsatznahe und 

einsatzorientierte Ausbildung erfordert natürlich auch Liegenschaften wie zum Beispiel 

ein Übungshaus, in dem man wirklich am Objekt so üben kann, wie man es im Einsatz 

am Ende erwartet.

Ich wäre damit beim letzten Punkt: bei den Gemeinden und Landkreisen. Kostenersatz 

ist hier sicherlich der richtige Weg. Das betrifft insbesondere auch die Berufsfeuer-

wehren und damit große Städte wie München. Es ist auch gut, dass die Kreisbrand-
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rät:innen besser eingebunden werden sollen. Man hätte sich da auch noch mehr 

vorstellen können, sie also standardmäßig zu den Leiterinnen und Leitern der Brand-

schutzdienststellen zu machen, um im Landratsamt Personalsynergie zu nutzen.

Ich komme zum Schluss. Insgesamt ist das ein ganz solider Entwurf mit ein paar 

Potenzialen, wo vielleicht mehr gegangen wäre. Wir wünschen uns eine schnelle 

Beratung, weil der Weg hierher tatsächlich etwas lang war. Zumindest bei der Alters-

grenze war es ein echter Eiertanz. Ich hoffe, dass wir das jetzt im Ausschuss zügig 

über die Bühne bringen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zweiter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Kollege. – Nächster Red-

ner ist der Kollege Bernhard Heinisch für die Fraktion der FREIEN WÄHLER. Bitte, Sie 

haben das Wort.

Bernhard Heinisch (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte 

Kolleginnen und Kollegen! Wir stärken mit der Novellierung des Bayerischen Feuer-

wehrgesetzes eine Institution, auf die sich die Menschen in Bayern seit Generatio-

nen verlassen können: unsere Feuerwehren. Die Feuerwehren verdienen nicht nur 

Dank und Anerkennung, sondern auch klare, moderne und verlässliche gesetzliche 

Rahmenbedingungen. Als FREIE WÄHLER war es uns deshalb wichtig, das Gesetz 

praxisnah, bürgernah und vor allem feuerwehrnah mitzugestalten.

Ein zentrales Anliegen war uns die Stärkung der Brandschutzerziehung und der 

Prävention. Viele Kommunen leisten hier bereits hervorragende Arbeit, etwa durch 

Aufklärung in Kindergärten oder gezielte Informationskampagnen. Der neue Gesetzes-

wortlaut macht deutlich, Prävention ist kein nettes Extra, sondern lebenswichtig. Wir 

ermutigen die Gemeinden deshalb ausdrücklich, ihr Engagement fortzuführen und 

auszubauen.
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Ebenso bedeutend ist die Ausbildung auf Kreisebene. Sie bildet das Rückgrat jeder 

funktionierenden Feuerwehr. Künftig besteht die Möglichkeit, Ausbilder für ihren zeit-

intensiven Einsatz angemessen zu entschädigen. Das ist ein wichtiges Signal der 

Wertschätzung, aber vor allem auch der Motivation.

Ein weiterer Punkt ist die Neuregelung der Sicherheitswachen. Sicherheitswachen 

können gerade kleinere Feuerwehren stark belasten. Deshalb wird die Feuerwehr 

künftig nur dann herangezogen, wenn keine geeigneten Dritten – in der Regel der 

Veranstalter – die Aufgaben übernehmen können. Das schafft Klarheit und entlastet 

die Ehrenamtlichen.

Auch die gesetzliche Altersgrenze wird angepasst. Statt an der starren Grenze von 

65 Jahren orientiert sie sich nun am gesetzlichen Renteneintrittsalter, also an aktuell 

67 Jahren. So können motivierte, gesunde Feuerwehrleute länger mitwirken.

Zusätzlich schaffen wir mit Alters- und Ehrenabteilungen neue Möglichkeiten, wie ehe-

malige Aktive ihre Erfahrung weiterhin einbringen können – sei es in der Ausbildung, 

bei der Gerätewartung oder bei der Brandschutzerziehung.

Mehr Flexibilität schaffen wir auch in der Führung der Feuerwehren. Gemeinden kön-

nen nun selbst entscheiden, ob ein oder zwei stellvertretende Kommandanten bestellt 

werden. Das erlaubt eine bessere Aufgabenverteilung und stärkt wiederum das Ehren-

amt.

Ein schwieriger, aber notwendiger Punkt betrifft die Einsätze hauptberuflicher Kräfte 

in der Gefahrenabwehr. Künftig ist klar geregelt: Wer bereits hauptamtlich in der 

Gefahrenabwehr tätig ist, kann mit Ausnahme planbarer Veranstaltungen während 

seiner Arbeitszeit nicht gleichzeitig für Einsätze der Freiwilligen Feuerwehr freigestellt 

werden. Das schafft wiederum Rechtssicherheit und vermeidet Interessenkonflikte. 

Wichtig ist auch die Einbindung der Kreisbrandräte in bau- und planungsrechtliche 

Verfahren. Sie sollen künftig frühzeitig mit Blick auf den abwehrenden Brandschutz 

gehört werden.
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(Unruhe)

Zweiter Vizepräsident Alexander Hold: Kolleginnen und Kollegen, ich bitte um etwas 

mehr Ruhe im Saal. Wer Gespräche führen möchte, der kann gerne den Sitzungssaal 

verlassen. – Bitte schön.

Bernhard Heinisch (FREIE WÄHLER): So können zum Beispiel Zufahrten und Auf-

stellflächen für Einsatzfahrzeuge schon in der Planung berücksichtigt werden.

Besonders freut mich die gesetzliche Verankerung der Zusammenarbeit mit dem Lan-

desfeuerwehrverband Bayern. Damit würdigen wir die wichtige Rolle dieses Verban-

des als Sprachrohr von über 300.000 Feuerwehrdienstleistenden im Freistaat, und 

schließlich regeln wir auch noch die Kostenverteilung moderner. Gemeinden erhalten 

bessere Möglichkeiten, die durch aufwendige Einsätze oder Fehlalarme durch techni-

sche Systeme entstehenden Kosten geltend zu machen. Die Beweislastumkehr bei 

Notrufsystemen sorgt zudem dafür, dass Anbieter ihre Technik im Sinne der Einsatz-

bereitschaft unserer Feuerwehren sorgfältiger prüfen.

Diese Reform ist umfassend, zukunftsgerichtet und ein starkes Bekenntnis zum Eh-

renamt. Sie stärkt die Feuerwehren, entlastet die Kommunen und sorgt für klare Ver-

antwortlichkeiten. Als FREIE WÄHLER stehen wir mit voller Überzeugung hinter dieser 

Novelle und danken allen, die an ihrer Ausarbeitung beteiligt waren, insbesondere 

unseren Kameradinnen und Kameraden vor Ort, den Kreisverbänden, dem Landes-

feuerwehrverband und dem Innenministerium.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Ich bitte daher um breite Zustimmung für eine starke Feuerwehr, auf die man sich 

auch im Notfall verlassen kann, für mehr Sicherheit und für Bayern.

Herr Siekmann, Ihnen muss ich sagen: Manchmal dauert es einfach ein bisschen 

länger, aber es wird dann vernünftig gemacht, und alle sind im Boot.
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(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie des Abgeordneten Michael Hofmann 

(CSU))

Zweiter Vizepräsident Alexander Hold: Danke, verehrter Herr Kollege. – Nächste 

Rednerin ist die Kollegin Christiane Feichtmeier für die SPD-Fraktion. Bitte schön, Sie 

haben das Wort.

(Gespräch der Abgeordneten Alex Dorow (CSU) und Josef Zellmeier (CSU))

– Darf ich die Kolleginnen und Kollegen noch einmal bitten, hier nicht während der 

Reden private Gespräche zu führen und hier auch nicht unbedingt längere Zeit herum-

zustehen. Das können Sie gern draußen machen. – Bitte, Sie haben das Wort.

Christiane Feichtmeier (SPD): Sehr geehrtes Präsidium, sehr geehrte Kolleginnen 

und Kollegen! Wir beraten heute in Erster Lesung den Gesetzentwurf der Staatsre-

gierung zur Änderung des Bayerischen Feuerwehrgesetzes. Lassen Sie mich zu Be-

ginn klarstellen: Wir als SPD-Fraktion begrüßen grundsätzlich die Stoßrichtung dieses 

Gesetzentwurfs, insbesondere die längst überfällige Anhebung der Altersgrenze für 

den ehrenamtlichen Feuerwehrdienst auf das gesetzliche Renteneintrittsalter. Das 

entspricht exakt dem, was wir als SPD bereits in unserem eigenen Gesetzentwurf 

gefordert haben. Dass diese Forderung nun von der Staatsregierung übernommen 

wurde, ist ein Erfolg, auch wenn wir uns eine noch offenere und flexiblere Regelung 

gewünscht hätten.

Der ursprünglich vorgesehene Spielraum für Kommandanten, im Einzelfall auch über 

das Renteneintrittsalter hinaus eine Dienstzeit zu ermöglichen, wurde nach der Ver-

bändeanhörung offensichtlich gestrichen. Das ist schade; denn gerade im ländlichen 

Raum wäre etwas mehr Flexibilität durchaus hilfreich gewesen, gerade weil wir wis-

sen, wie hoch die Belastung der ehrenamtlichen Feuerwehrfrauen und -männer in 

Bayern heute ist. Die meisten von ihnen leisten ihren Dienst neben dem Beruf in der 

Freizeit, oft nachts oder am Wochenende. Und das ist nicht nur ein Einsatz hier und 
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da. Es sind Wohnungsbrände, Verkehrsunfälle, hochwassertechnische Hilfeleistungen, 

Gefahrgutunfälle, oft unter körperlich und psychisch extrem fordernden Bedingungen.

Ein Feuerwehrmann hat mir einmal gesagt: Wir sind immer da, wenn andere Hilfe 

brauchen, egal ob an Weihnachten, mitten in der Nacht oder bei 40 Grad im Schatten. 

Wir brauchen eine Politik, die auch dann für uns da ist, wenn es um bessere Bedin-

gungen und Anerkennung geht.

(Beifall bei der SPD)

Dieses Zitat hat mich sehr bewegt, weil es zeigt, wie viel Pflichtgefühl, aber auch wie 

viel Erwartung an uns, die Politik, darin steckt – und das zu Recht. Deshalb braucht 

es nicht nur eine gesetzliche Grundlage, sondern auch politischen Respekt und echte 

Unterstützung. Wir müssen dafür sorgen, dass dieses Ehrenamt auf breite Schultern 

verteilt wird und nicht diejenigen ausbrennen, die seit Jahren die Lücken im System 

füllen.

Positiv zu bewerten ist auch die nun gesetzlich verankerte Möglichkeit, dass Aus-

bilderinnen und Ausbilder eine Entschädigung erhalten. Das ist nicht nur gerecht, 

sondern auch ein wichtiges Signal der Wertschätzung an diejenigen, die unsere Feu-

erwehrkameradinnen und -kameraden auf ihren Einsatz vorbereiten.

Ein weiterer Punkt ist die Regelung zum Kostenersatz bei Fehlalarmen, etwa durch 

automatisierte Notrufe wie eCall oder Hausnotrufsysteme. Hier entsteht für Kommu-

nen die Möglichkeit, sich gegen mutmaßlich unnötige Einsätze abzusichern. Gleich-

zeitig dürfen wir aber nicht aus dem Blick verlieren, dass solche Regelungen mit 

Augenmaß umgesetzt werden müssen, gerade wenn ältere Menschen oder Menschen 

mit Behinderung betroffen sind. Wir werden sehr genau darauf achten, dass es hier 

keine sozialen Härten gibt.

Nicht alle Wünsche der Verbände wurden aufgegriffen. Das gehört zur Wahrheit auch 

dazu. Insbesondere die Forderung nach Abschaffung des Stadtbrandinspektors blieb 
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unbeachtet, und auch die Stellungnahme des Chemieverbands zeigt, dass es in der 

Praxis noch Optimierungsbedarf gibt, etwa bei der Kooperation zwischen Werkfeuer-

wehren und benachbarten Unternehmen.

Unser Fazit lautet: Der Gesetzentwurf ist kein großer Wurf, aber er ist ein Schritt in die 

richtige Richtung. Die Anhebung der Altersgrenze war überfällig. Die Klarstellungen im 

Gesetz sind größtenteils nachvollziehbar und praktikabel. Wir werden diesen Gesetz-

entwurf im weiteren Verfahren konstruktiv begleiten, mit einem wachen Blick darauf, 

dass aus Verbesserungen keine neuen Belastungen erwachsen.

(Beifall bei der SPD)

Zweiter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Frau Kollegin. – Weitere Wort-

meldungen liegen mir nicht vor. Die Aussprache ist hiermit geschlossen. Ich schlage 

vor, den Gesetzentwurf dem Ausschuss für Kommunale Fragen, Innere Sicherheit und 

Sport als federführendem Ausschuss zu überweisen. Erhebt sich Widerspruch? – Das 

ist nicht der Fall. Dann ist das so beschlossen.
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